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Soziale Neuordnung
Der Hirtenbrief der Bisdiofskonferenz fordert angemessenen Lastenausgleich
Berlin. — In dem gemeinsamen Hirten¬

brief , den die deutschen Kardinale, Erz¬
bischöfe und Bischöfe am 21. August vom
Grabe des Heiligen Bonifatius ln Fulda aus
erlassen haben, kehrt der Ausruf „Die Not
ist groß, ist riesengroß“ immer wieder. „Im
Bewußtsein unserer bischöflichen Aufgabe
und Verantwortung stellen wir uns die Frage:
Wie können wir unserem armen bedrückten
Volke helfen? Unser Hirtenwort soll darum
ein Trost- und Mahnwort sein. Unser Volks¬
körper blutet wirklich aus tausend Wunden.
Wohnungsnot, Kohlennot, Mangel an den
einfachsten und wichtigsten Bedarfsdingen
des täglichen Lebens machen das Leben
schwer und unerträglich. Die vielfach mit
größter Hast und mit unsagbarer Härte
durchgeführte Ausweisung von Millionen
Menschen aus dem Osten hat es verschuldet,
daß in dem verkleinerten, mit Ruinen be¬
deckten deutschen Raume eine Wohnungs¬
und Nahrungsnot entstanden ist, die jeder
Beschreibung spottet.“ Die Bischöfe rufen
alle Familien und Gemeinden zur wirksamen
Hilfe auf, danken allen Helfern und auch
den Wohltätern aus dem Auslande und ge¬
denken des Flüchtlingsbischofs Kaller, der
ein Beispiel rastloser Fürsorge für die Hei¬
matberaubten gewesen sei.

Die unerläßliche Voraussetzung für die Ge¬
sundung des deutschen Volkes sei die mög¬
lichst vollkommene Lösung der sozialen
Frage. „Arbeitgeber und Arbeitnehmer sind
nicht Gegensätze und Gegenspieler, sondern
Schicksalsgenossenund Arbeitsfreunde. Auch
eine neue Ordnung der Eigentumsverhält¬
nisse wird sich als unvermeidlich erweisen.
Wohl läßt sich das siebente Gebot, das das
Eigentum schützt, niemals außer Kraft setzen
und das Wort Proudhons „Eigentum ist
Diebstahl“ nicht zum neuen Rechte stempeln.
Das Privateigentum beruht auf einer For¬
derung der Menschennatur und dem aus-

Berlin. — An dem Parteikongreß der
CDU im Admiralspalast nahmen 3000 Dele¬
gierte aus der Ostzone und etwa hundert
aus den Westzonen teil, unter ihnen der
nordrhein-westfälische Ministerpräsident Karl
Arnold und der bayerische Landesvorsitzende
der CSU, Dr. Josef Müller. Die andern Par¬
teien vertraten Wilhelm Pieck und Otto
Grothewohl (SED), Dr. Wilhelm Külz und
Lieutenant (LDP), Franz Neumann und Kurt
Swolinzky (SPD). Nach Begrüßungsworten
des zweiten Vorsitzenden der Ostzonen-CDU,
Emst Lemmer, sprach der Vertreter der
sowjetischen Militäradministrs/ion , Oberst
Tulpanow, der sagte, er wolle Kaiser und
Lemmer keine unnötigen Schwierigkeiten
machen. Daß der Versuch einer nationalen
Repräsentation an einer ausländischen Inter¬
vention gescheitert sei, bedauere er, es gebe
eben auch Faschisten, die nicht deutsch
sprächen.

Die Ansprache Jakob Kaisers gipfelte in
dem Satz: „Wir müssen und wollen die
Wellenbrecher des dogmatischen Sozialis¬
mus und seiner totalitären Tendenzen sein“,
der mit stürmischem Beifall aufgenommen
wurde. Die CDU bejahe die Blockpolitik, so¬
lange und sofern sie nicht von einer Partei
benützt werde, sich eine ideologische und po¬
litische Vorherrschaft zu sichern, wofür in
der Ostzone immerhin Neigung und Gefahr
gegeben seien. Auch in der Blockpolitik
müsse es eine gesunde, regulierende Oppo¬
sition geben, die jede Demokratie brauche,
um nicht in Selbstzufriedenheit zu ersticken
oder an menschlicher Unzulänglichkeit zu¬
grundezugehen.

Jakob Kaiser schlug einen deutschen Kon¬
sultativrat vor, dem je Million Einwohner¬
eine politische Persönlichkeit angehören solle.
Der Rat habe Vorschläge auszuarbeiten, um
eine Zentralverwaltung für alle Zweige der
Wirtschaft einzurichten, die Wahl einer deut-

Berlin. — Der thüringische Minister¬
präsident Professor Dr. Rudolf Paul ist aus
dem Golfhotel in Oberhof ln Begleitung sei¬
ner Frau und seiner Sekretärin , Frau Bauer,
geflüchtet. Der Mercedes-Wagen des Minister¬
präsidenten wurde zuletzt auf der Autobahn
bei Belitz, der Maybach-Wagen, den Dr. Paul
sonst benützte, in derselben Richtung gesich¬
tet. Den Maybach fand man später in der
Nähe des Potsdamer Bahnhofs. Im Aufträge
des stellvertretenden Ministerpräsidenten
Werner Eggerath wurde die Zonengrenze
hermetisch abgeschlossen. In Thüringen wur¬
den zahllose Straßensperren errichtet. Die
Stadt Weimar wurde von Polizei abgeriegelt,
sämtliche Ministerien wurden bewacht. Ge¬
rüchte, daß Dr. Paul in Berlin von thüringi¬
scher Landespolizei festgenommen worden sei,
wurden von dem Präsidenten der Zentralver¬
waltung für innere Angelegenheiten in der
Ostzone, Wagner, nicht bestätigt . Dem ame¬
rikanischen Hauptquartier in Frankfurt ist

drücklichen göttlichen Willen. Damit ist aber
nicht gesagt, daß die kapitalistische An¬
häufung der irdischen Güter in wenigen
Händen der gottgewollten Ordnung ent¬
spricht. Es wird daher ein angemessener
Lastenausgleich unvermeidlich sein. Die so¬
ziale Neuordnung, die nicht in einer Um¬
wandlung des Privatkapitalismus in einen
Staatskapitalismus bestehen darf, verlangt
die besten Kräfte des Volkes und ist des
Schweißes des Edelsten wert .“

Die Bischöfe wenden sich an die Alliierten
mit der Bitte um Freigabe der Kriegsge¬
fangenen und wiederholen „mit aller Innig¬
keit und Dringlichkeit das Ersuchen um
Weitherzigkeit und Großmut gegenüber je¬
nen, die nur dem Druck des Nationalsozialis¬
mus und nicht dem Geiste der Bedrücker
folgten.“ Noch mehr als der sittliche Wert des
Eigentums werde die rechte Ordnung auf dem
Gebiete der Sittlichkeit im engeren Sinne
mißachtet. Auch das Familienleben, die
Heiligkeit der Ehe, die Treue unter den Gat¬
ten und die christlichen Erziehungsgrund¬
sätze seien vielfach ins Wanken geraten und
doch bilde gerade die Familie als Keimzelle
von Kirche und Staat, als der heilige Wert,
aus dem immer neue Kraft und neues Le¬
ben dem Volke Zuströme, unsere größte Hoff¬
nung für den Aufstieg unseres Volkes.

In einer Rundfunkansprache sagte der
Papst, die soziale Gerechtigkeit erfordere, daß
der Reichtum gerechter verteilt werde, er
dürfe nicht nur von einigen Wenig« ! besessen
werden. In der menschlichen Gesellschaft
müßten wieder Ehrlichkeit und Glaube herr¬
schen. „Es ist keine Zeit zu verlieren“, sagte
Pius XII. „Es ist Zeit, zu handeln. Es ist die
Stunde der Prüfung und intensiver An¬
strengung. Ein paar Minuten können über
den Sieg entscheiden. Die Unwissenheit muß
bekämpft werden. Dies ist die erste Pflicht
der Geistlichkeit“.

sehen Nationalversammlung vorzubereiten,
die Voraussetzungen für eine deutsche Pla-
nungs- Und Reparationskommission zu schaf¬
fen und zu allen wichtigen Fragen des
öffentlichen Lebens gutachtlich Stellung zu
nehmen. Deutschland könne ohne Hilfe von
außen nicht gesunden, wenn es leben und
seine Verpflichtungen erfüllen solle. Eine
weitere Voraussetzung wäre die weise und
dem Frieden der Welt dienende Regelung
der Frage des deutschen Ostens. Schließlich
müsse ja der Grundsatz der Respektierung
nationalen Bodens, wie er in der Atlantik-
Charta verkündet worden sei, auch auf die
Deutschen angewendet werden. Vom deut¬
schen Standpunkt könne und müsse man nur
immer wünschen, daß sich die Mächte, daß
sich der Westen und der Osten zu einem ge¬
meinsamen Hilfsplan zusammenfänden.

Ferner sprachen der Berliner Bürgermeister
Dr. Friedensburg, Ministerialdirektor Dr.
Lob ed tanz, aus Mecklenburg-Vorpommern,
Minister Dr. Leo Herwegen aus Halle, Pro¬
fessor Dr. Hugo Hickmann aus Sachsen, Dr.
Wolf und Otto Muschke aus Brandenburg,
Dr. Schreiber für den Landesverband Berlin
und Fred Sagner für die Junge Union, sowie
Ministerpräsident Arnold.

Auf dem westfälischen Parteitag der CDU
ln Ges eher, Kreis Coesfeld, sagte Dr. Konrad
Adenauer, es gäbe nur eine Lösung des Aus-
gewiesenenproblems und das sei die Rückgabe
der Heimat an die Flüchtlinge. Im Gegensatz
zur SPD sei die CDU föderalistisch, werde
aber niemals den Gedanken an die deutsche
Einheit auf geben. Sie sei eine deutsche Par- *
tei, während die SPD sich im Fahrwasser
Englands befinde. Zu den sozialdemokrati¬
schen Gesprächen mit der evangelischen
Kirche meinte Dr. Adenauer, die CDU
werde es begrüßen, wenn die SPD von christ¬
lichen Grundsätzen ausgehe.

nichts davon bekannt, daß Dr. Paul nach
Bayern geflüchtet sei. Die Grenzpolizei wurde
angewiesen, ihn als illegalen Grenzgänger
zu behandeln. Er soll indessen in Göttingen
gesehen worden sein. Meldungen von Grenz¬
gängern, daß sein Auto bei Bomhagen im
Kreis Heiligenstadt noch auf sowjetischem
Zonengebiet, aber in der Nähe des ameri¬
kanischen Grenzortes Eichenberg mit zer¬
schnittenen Reifen gefunden worden sei,
wurden vom Göttinger Polizeipräsidium als
„wahrscheinlich zutreffend“ bezeichnet. Für
die Göttinger Stellen stehe fest, daß Dr. Paul
ln die britische Zone geflüchtet sei.

Man behauptet , daß Dr. Paul seit langer
Zeit mit den westlichen Alliierten, besonders
mit amerikanischen Stellen, in Verbindung
gestanden habe. Er habe in den letzten Mo¬
naten das Vertrauen der sowjetischen Mili¬
täradministration verloren. Ein Versuch, vor
einigen Monaten in die französische Bp-
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Ramadier tritt nicht zurüdk
Paris. — Die französische Nationalver¬

sammlung hat der Regierung Ramadier mit
etwa dreißig Stimmen Mehrheit ihr Ver¬
trauen ausgesprochen. Der Ministerpräsident
hatte im Zusammenhang mit dem Gesetzent¬
wurf über einen 4,5-Milliarden-Kredit für
Kohlensubventionen die Vertrauensfrage ge¬
stellt. Von 535 Stimmen wurden 292 für und

,243 gegen die Regierung abgegeben. 54 Ab¬
geordnete enthielten sich der Stimme. An¬
schließend hörte man, Ramadier habe dem
Präsidenten seinen Rücktritt angeboten, sei
jedoch von Auriol bewogen worden, im Amte
zu bleiben.

Mehr erzeugen , weniger verbrauchen
Paris. — Nach einem Südena-Bericht soll

die französische Regierung bei der Sowjet¬
union Verhandlungen über die Möglichkeit
von Getreidelieferungen angeregt haben. Die
Sowjets seien aber noch nicht in der Lage
zu antworten, da die Schätzungen der russi¬
schen und vor allem der sibirischen Ernte
nicht abgeschlossen seien.

a.k. Je lieber man an den Sieg des demo¬
kratischen Gedankens in Deutschland glauben
möchte, desto schwerer fällt es einem. Gerade
wer ihn wünscht, der muß angesichts sich
häufender Symptome fürchten, wieder werde,
wie schon nach 1918, das kläglich flackernde
Lichtlein der politischen Vernunft im Sumpf
der Skandale und Affären verlöschen. Man
mochte es als eher heiter am Rande ver¬
merken, daß der Verfasser des „Kommen¬
tars zum Gesetz zur Befreiung von National¬
sozialismus und Militarismus“ wegen Frage¬
bogenfälschung verurteilt , oder daß der
öffentliche Kläger im Spruchkammer-verfah¬
ren gegen die Witwe Wilhelm Fricks ent¬
hoben worden sei, weil er mit der Betroffe¬
nen an einem Tische gegessen hatte . Zwei
Meldungen in dieser einen Zeitungsnummer
kann man nicht mehr gut humoristisch neh¬
men. Im westlichen Bereich der Spielart von
Demokratie, die ihre Gegner „formal“ zu
nennen pflegen, steht ein Mann vor der
Spruchkammer, angeklagt, die national¬
sozialistische Gewaltherrschaft politisch und
propagandistisch außerordentlich unterstützt
zu haben; er war bis vor kurzem Mitglied
der württembergisch-badischen Landesregie¬
rung. Jenseits der Elbelinde, wo die Volks¬
demokratie östlicher Prägung dem Gipfel
ihrer Macht zustrebt, ist gar der aktive Mi¬
nisterpräsident Thüringens, der noch auf der
Münchener Konferenz als Sprecher seiner ost¬
elbischen Kollegen auftreten durfte , unter
Umständen geflüchtet, die an den Zusammen¬
bruch eines schwindelhaften Spekulanten oder
an die Entlarvung eines Hochstaplers gemah¬
nen. Wobei auffallen mag, daß der Fall
Simpfendörfer der erste in seiner Art war,
während man sich bei Rudolf Paul zunächst,
aber zu unrecht, an einen anderen Minister¬
präsidenten der sowjetischen Einflußsphäre
erinnert fühlt, der auch sein Heil in der
Flucht suchte.

Kein Zweifel: mag es Simpfendörfer ge¬
lingen oder nicht, sich von den Anschul¬
digungen zu reinigen, die gegen ihn erhoben
werden, es bleibt ein Unglück für die
deutsche Demokratie, daß ein Mann Minister
wurde, gegen den solche Anschuldigungen
erhoben werden konnten. Er hat , so oder so,
der guten Sache eiften üblen Dienst erwiesen,
indem er sich ins Rampenlicht drängte. Frei¬
lich, der wendige Herr Paul aus Gera, der
sich zu seinem Abgang von der politischen
Bühne eines Mercedes und eines Maybach
zu bedienen für nötig hielt, hat die Sache,
der er zuletzt diente, noch weit mehr kom¬
promittiert . Wir wollen beiseitelassen, daß
er einen belasteten Freund und wohl Mit¬
wisser aus Steuergeldem souteniert und Ge¬
schenke angenommen haben soll, die einer
Bestechung gleichkämen. Dergleichen hört man
immpr, wenn in der Ostzone ein Eklat aus¬bricht. Aber dieser ehemalige Demokrat, der
sich dann um die Mitgliedschaft in der
NSDAP bewarb und schließlich dort landete,
wo man kleine und größere Pg’s durch die
Ueberreichung einer andersfarbigen Mit¬
gliedskarte rehabilitiert , bei der SED, der
Mann, der sich nach der Verkündung der
Nürnberger Gesetze von seiner jüdischen
Frau scheiden ließ, die denn dann auch im
Osten verschwand, der einstige Staatsanwalt,
dem seine politische Karriere zu dem Mer¬
cedes und dem Maybach eine Honorarprofes¬
sur der Schilleruniversität in Jena eintrug,
Rudolf Paul Ist kein Einzelfall. Er steht für
den auch seelisch entwurzelten Teil der bür¬
gerlichen Intelligenz der Ostzone, die sich
unter Verhältnissen zu behaupten trachtet,
die für sie keinen Raum mehr lassen. Sie
alle unter den Professoren, Schriftstellern,
Musikern, Schauspielern, die bereitwilligst
ein jedes Manifest unterzeichnen, sie alle
sind schwindelhafte Spekulanten, die früher
oder später zusammenbrechen, Hochstapler,
die eines Tages entlarvt werden müssen.
Nicht immer wird ihr Verschwinden unter so

Nach dem Bericht des emährungstech-
nischen Ausschusses des Komitees für wirt¬
schaftliche Zusammenarbeit wird in den 10
Teilnehmerstaaten und im westlichen
Deutschland im Jahre 1951 die landwirt¬
schaftliche Erzeugung den Durchschnitt der
Jahre von 1934 bis 1938 übersteigen, der
Jahresdurchschnitt je Kopf aber wesentlich
niedriger liegen müssen. Die Zahlen sind in
Millionen Tonnen für Getreide 1934 bis 1938
46,5, 1950/51 56,8, für Oele und Fette 1934 big
1938 2,8, 1950/51 2,9, für Fleisch 1934 bis 1938
9,0, 1950/51 8,1. Der Bestand an Rindvieh.
Geflügel und Schweinen wird um 7 bis 18
Prozent unter dem der Vorkriegsjahre liegen.
Die beteiligten Länder werden auch nach
1951 Getreide, Stickstoff, Traktoren und an¬
dere landwirtschaftliche Maschinen einführe«
müssen.

Einigung auf .Abruf
New York. — Die Vertreter Großbritan¬

niens und der Vereinigten Staaten haben sich
nach einmonatigen Verhandlungen über die
Erhöhung der Ruhrkohlenförderung geeinigt.
Das Kommunique soll aber, wie die Südena
erfährt , erst ausgegeben werden, sobald die
britischen Vertreter mehrere heikle Punkte
ihrer Regierung unterbreitet haben.

dramatischen Formen erfolgen, wie das des
thüringischen Ministerpräsidenten, aber so¬
bald sie ihre Arbeit getan haben, dann .wird
ein System, dessen rücksichtsloser Verbrauch
von Menschen und Reputationen notorisch
ist, auch diese roten Mohren gehen lassen.
Die Prämie für die Charakterlosigkeit ist
keine Sicherung des Lebensabends.

Gewiß ist auch vieles faul in Deutschland
diesseits der Elbe. Es kann ja gar nicht an¬
ders sein nach zwölfjähriger Herrschaft der
Niedertracht und der Dienstbotengesinnung.
Aufrechte freie Männer wachsen in einem
Volk nicht viel rascher als Bäume in einem
Wald. Aber so tief uiis jeden Tag Ent¬
täuschungen treffen mögen, so skeptisch uns
die Entwicklung machen mag: der Fall
Simpfendörfer bleibt, so gerne manche un¬
entwegt Parallelen konstruieren möchten,
eben doch noch die Ausnahme. Der Fall Paul
ist die Regel, gewiß nicht für die Millionen,
die in der Ostzone leben, und unter denen
viele todesmutige Bekenner echt freiheit¬
licher Gesinnung sind, doch für den ganzen
Klüngel allzu gelenkiger Taschenspieler, die
im Handumdrehen das Hakenkreuz in Ham¬
mer und Sichel umzueskamotieren vermocht
haben.

Simpfendörfers Verteidigung
-1. Stuttgart. — In dem Spruchkammer¬

verfahren gegen den ehemaligen württember¬
gisch-badischen Kultusminister, W. Simpfen¬
dörfer, standen im Mittelpunkt der Wahl¬
aufruf, den der Betroffene am 29. März 1936
im „Evangelischen Weg“ veröffentlicht hatte
und seine Abstimmung, für das Ermäch¬
tigungsgesetz. Simpfendörfer beteuerte, er
habe den „Evangelischen Weg“ politisch ab¬
schirmen müssen, der Aufruf sei reine Tar¬
nung gewesen und außerdem, wie in allen
Zeitungen, auf Anordnung der nationalsozia¬
listischen Presseabteilungen erschienen.

Oberstudiendirektor Adolf Richter . sagte
als historischer Sachverständiger, der Aufruf
Simpfendörfers habe die Abstimmung über
die Wiederbesetzung des Rheinlandes be¬
troffen, mit der das ganze deutsche Volk
innerlich einverstanden gewesen sei.

Der frühere Ortsgruppenleiter von Komtal,
dem Wohnort Simpfendörfers, sagte aus,
Simpfendörfer sei im Herbst 1933 bei ihm
gewesen und habe gefragt, was er von seinem
Eintritt in die Partei halte. Simpfendörfer
will das nur getan haben, um die Meinung
über seine Person zu prüfen. Der Ortsgrup-
penleffer habe damals abgelehnt. Ein Be¬
lastungszeuge wollte von zwei Studienräten
gehört haben, die auf Veranlassung Simpfen¬
dörfers in die Partei gegangen seien. Am
Samstag wurden diese Studienräte vernom¬
men, sie sagten aus, sie hätten mit Simpfen¬
dörfer niemals über diese Frage gesprochen
da sie genau gewußt hätten, daß er
immer abgelehnt habe. Zwei Zeugen behaup¬
teten dagegen, der Studienrat Rudolf
Gommel habe gesagt, daß er auf Drängen
Simpfendörfers in die NSDAP gegangen sei.
Die Belastungszeugen wurden vereidigt und
Gommel vom Vorsitzenden der Unwahrheit
bezichtigt. Darauf brach im Zuschauer¬
raum ein Sturm der Entrüstung los und der
Vorsitzende ließ den Saal räumen.

Wenn man im Verfahren gegen Dr. Schacht
eine scharfe Verteidigung gewohnt war, so
mußte man ln dem Fall Simnfendörfer über
die Ruhe staunen, mit der der Verteidiger,
Dr. Burg, alle Suggestiv-Fragen, die der
Vorsitzende Dr. Molt, indem er sich zugleich
die Rolle des Anklägers aneignete, in reichem
Maße an die Zeugen richtete, ohne eine Er¬
widerung durchgehen ließ. Er schien es
nicht für notwendig zu halten, die teilweise
recht vage klingenden Aussagen der Be¬
lastungszeugen durch Fragen seinerseits zu
entkräften oder anzufechten. Simpfendörfer
schien in seiner Verteidigung vollständig auf
sich selbst gestellt.

Wellenbrecher der Totalität

„Der Ministerpräsident ist zu verhaften"

Rote Mohren
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Berliner Sommer 1947
Nur nid* d«a leisten Zug versttttmen . . .
III.

„Ich bitte alle Angeklagten um Verständnis
dafür , daß zur Zeit ihr Fall behandelt wird
und nicht der meine“, sagt der Rechtsanwalt,
der für einige Monate die Funktion eines
Richters für kleine Schwarzmarktsünder an
einem Berliner Amtsgericht einnehmen muß,
weil der Mangel an Richtern enorm ist. „Und
die meisten verstehen mich gut“, fügt er hin¬
zu, „obwohl alle sich mit dem Argument ver¬
teidigen, es gäbe heute keinen Menschen
mehr in Berlin, der nicht auf Grund der be¬
stehenden Gesetze verurteilt werden könnte.
— Ja , und in der Pause gehe ich dann hinaus
und bespreche mit dem Staatsanwalt die
neuesten Butter- und Brikettpreise“. Damit
schließt der Richter das Gespräch- Er ist sehr
nachsichtig in seinen Urteilen. Wie könnte er
auch streng sein! Die Gemüsefrau meiner
Wirtsleute wartet seit Monaten darauf, ihre
zweieinhalb Jahre Gefängnis absitzen zu kön¬
nen. Sie wird noch lange warten ; die Gefäng¬
nisse sind überfüllt.

Hierum, um den schwarzen Markt, kreisen
die Gespräche in Berlin wie um ein Lebens¬
elixier. Denn trotz der hohen Rationen um¬
schleicht der Tod jeden, der nur von der Nor¬
malverbraucherkarte lebt. Erst Ende Juli
wurde das Zeitalter der Suppen, das seit An¬
fang des Jahres in Berlin herrschte, allmäh¬
lich abgelöst durch die neue Kartoffelernte.
Den meisten waren die Kartoffeln im Winter
erfroren . Bis jetzt hatte es an ihrer Stelle
Mehl gegeben, das nur für Suppen und Mehl¬
klöße verwandt werden konnte. Obst und
Milch sind Fremdwörter (das Pfund Aepfel
kostet 8 Mark im schwarzen Handel), Käse
gibt es überhaupt nicht, eine der drei De¬
kaden im Monat wird stets statt mit Fleisch,
mit Fisch beliefert, das Fleisch selbst ist von
minderster Qualität (das gute wird in Bayern
selbst gegessen), die Wurst ist fast immerv
eine gummiartige, wäßrige „Jagdwurst“, die
erbärmlich schmeckt, Fett wird nur zum Teil
mit Butter beliefert, der Rest ist Margarine.
Wer in Restaurants ißt, kann die Virtuosität
bewundern, mit der die Wirte Markenabga¬
ben erzwingen. Ein rosa Brei, der nach ver¬
faultem Kürbis schmeckt und nicht größer ist
als die Hälfte eines Handtellers, ist mit 200
Gramm Kartoffelmarken als Kartoffelbrei
auf der Karte ausgezeichnet- Die Maggi-Erbs-

Er war nicht einverstanden
•

Nürnberg. — Der Verteidiger Curt
Rothenbergers im Juristenprozeß legte eine
eidesstattliche Erklärung des Zeugen Fritz
Valentin vor. Valentin ist Landgerichtsdirek¬
tor in Hamburg. Darin heißt es, daß der
Zeuge Dr. Rothenberger genau gekannt habe.
Er habe sich mit dem Angeklagten des
öfteren über die Judenfrage unterhalten —
Valentin ist Jude und war noch bis 1934 In
Hamburg als Richter tätig — und er habe
dabei feststellen können, daß Rothenberger
sich mit der Politik Hitlers nicht einver¬
standen erklärt habe. Auch sei er nicht anti¬
semitisch eingestellt gewesen. Später hätte
Rothenberger versucht, dafür zu sorgen, daß
Valentin nach seiner Entlassung die volle (
Pension erhalte.

Flick kritisierte heftig
Im Prozeß gegen Friedrich Flick sagte der

Angeklagte Odilo Burkart aus, daß Flick
„seiner inneren Einstellung nach- kein Nazi
gewesen“ sei. Die Diskusäonen über die
„Großen des Reiches“ seien anfangs sehr vor-
ächtig gewesen, im Laufe der Jahre aber
hätte ihm Flick häufig „sehr offen das Herz
ausgeschüttet“. Er habe die Regierung heftig
kritiäert , und über ‘Hitler habe er ihm ein¬
mal gesagt, daß er ein Verbrecher sei, der
das ganze Volk vernichten werde. Flick habe
den Krieg für ein furchtbares Unglück ge¬
halten, dem sein Vaterland, sein Werk und
seine Familie zum Opfer fallen würden.

Wurstsuppe (in Tassen serviert), Preis 00
Pfennig, kostet 25 Gramm Nährmittel und
9 Gramm Fett . „Die 8 Gramm Fett“, sagt
der Kellner, „werden von unserer Küche
immer hinzugetan, um die Suppe nahrhafter
zu machen“. Er hat seine Erklärung ein wenig
zu behende bei der Hand. Sie rasselt wie ein-
gelemt heraus . „Das glauben Sie doch selber
nicht“, sage ich und sehe zum Boß herüber,
der gerade ein paar „Kurze“ trinkt , ein Stark¬
bier dazu und die offene Schachtel Camel
neben sich hat . „Na, ja,“ meint der Kellner
versöhnlich, „es will eben jeder fett werden.“

Es will jeder fett werden. Aber nur weni¬
gen gelingt es. Die Masse arbeitet ameisen¬
gleich und wird dünn und dünner, schmal
und ausgemergelt. Wer umfällt, fällt um. Ihm
kann es passieren, daß er liegen gelassen
wird, aber noch ist es wahrscheinlicher, daß
sich an ihm immer und immer wieder die
Hilfsbereitschaft des echten, kaltschnäuzigen
und warmherzigen Berliners bewährt , die im
optimistischen Sommer 45 so tausendfach
exerziert worden ist- Schon ist der Berliner
Witz von Bitterkeit durchsetzt, aber noch ist
er vorhanden. Noch hofft der Berliner, daß
der dicke Strich nicht endgültig mitten durch
seine Stadt geht, aber schon erkundigen sich
Vorsichtige nach den Zuganschlüssen in ande¬
ren Zonen. Der Berliner Ist der an einem

Uebereinkoaunen der Mächte meistinteres-
sierte Mann der Welt. Er liest aufmerksam
die Zeitungon alelr Sektoren, aber nicht mehr
mit den Augen der frisch-fröhlichen Presse¬
fehde, wie vor einem Jahr (die er lange ge¬
nug entbehrt hatte), sondern mit heftigen
Sorgen. Die rein sezierende Gelassenheit ist
bereits ein wenig ins Wanken gekommen.
Mit dem Worte Attentismus ist die Haltung
des Berliners- keineswegs mehr ausreichend
gekennzeichnet. Die Akteure sind zu nahe ge¬
rückt, die Szene hat zuviel Leben bekommen,
als daß der Zuschauer im Parkett , der nicht
weiß, ob er die Türen nicht versperrt findet,
wenn er ins Freie will, sollte Ihm die Bühne
zu turbulent werden, mit unbeteiligter Ruhe
dem Spiel folgen könnte, das sich da mitten
ln seiner Welt abspielt. Das Wissenwollen,
woran man ist, ist nirgends dringlicher als in
Berlin. Es beginnt bei Borsig und endet bei
der kleinen Anfrage an die Weltgeschichte:
Was geschieht in London — und was kommt
danach?

Berlin hat sich noch nie aufgegeben. Es ist
nicht gestorben, als der Krieg in seinen
Mauern zusammenschlug, und nicht danach,
als es eine Weltreise bedeutete, von Pankow
nach Halensee zu kommen. Der Realismus
des Berliners war immer seine Stärke- Seine
Gefahren liegen in den Verhältnissen, nicht
in seinem Wesen an sich. Oder, um mit Bert
Brecht zu sprechen: „Der Mensch wär’ gut
— und nicht so roh — doch die Verhältnisse,
sie sind nicht so.“ Alexander Kirchheim

— Ende —

DIE KURZE NACHRICHT
Exodus -Flüchtlinge In Hamburg
Die jüdischen „Exodus “-Emi-
granten sind auf ihren Schiffen
in Hamburg eingetroffen . Bri¬
tische Beamte begaben sich an
Bord und unterrichteten die
Flüchtlinge über den Entschluß
der britischen Behörden , ihnen
am Montagmorgen eine Stunde
zum friedlichen Verlassen der
Schiffe zu gewähren . Die jüdi¬
schen Führer hörten sich die
Bekanntmachung wortlos an
und äußerten nur die Bitte , mit
Vertretern der Jewish Agency
konferieren zu dürfen . Sie ha¬
ben jedoch inzwischen - die
Schiffe geräumt , wobei Ihnen
britische Soldaten behilflich
waren . Lautsprecher spielten
dazu Tanzmusik . Der britische
Gouverneur von Hamburg er¬
ließ eine strenge Nachrichten¬
sperre , gegen die amerikanische
und britische Pressevertreter
telegraphisch bei Sir Sholto
Douglas Protest einlegten . Die
Emigranten sollen unter stren¬
get Bewachung ln die Lager
Pöppendorf und Stau in der
Nähe von Küchnitz gebracht
werden.

Hitlers Hoffnungen 1940
Das Geheimnis , warum die deut¬
sche Invasion ln Großbritan¬
nien seinerzeit unterblieb , wurde
durch Tagebuchaufzeichnungen
des ehemaligen deutschen Ge¬
neralstabschefs Franz Haider
gelüftet , die der Presseoffizier
der amerikanischen Anklagever¬
tretung in Nürnberg am Sams¬
tag veröffentlichte . Danach
plante Hitler die Invasion im
Herbst des Jahres 1940, verbot
aber schon im Oktober alle
Vorbereitungen , „ da die Inva¬
sion einen Fehler bedeuten
würde “ . Er sei der Ansicht
gewesen , daß Deutschland schon
einen anderen Weg finden
werde , um Großbritannien zu
unterjochen . Der Krieg sei
ohnedies schon gewonnen , und
das übrige sei lediglich eine
Frage der Zeit.

Deutsche Presse im Ausland
Oberst Textor kündigte auf der
internationalen Pressetagung im
Auftrag der amerikanischen Re -*
gierung an , daß deutschen Kor¬
respondenten schon ln naher
Zukunft Gelegenheit gegeben
werden soll , auch über Ereig¬
nisse außerhalb Deutschlands zu
berichten . Wenn möglich , wolle
man den deutschen Korrespon¬

denten schon gestatten , dem
Londoner Außenministertreffen
im Herbst beizuwohnen.
Berliner Direktoren vor Gericht
Sechs Direktoren der Askania-
Werke , in denen die amerika¬
nische Militärregierung Kriegs¬
material gefunden hat , das im
Auftrag einer fremden Macht*
hergestellt worden war , stehen
nun vor einem amerikanischen
Militärgericht . Sie sind ange¬
klagt , gegen das Kontrollrats-
gesetz Nummer 43 verstoßen zu
haben , das die Lagerung , den
Transport und den Verkauf von
Kriegsmaterial untersagt.
190 000 Arbeiter werden benötigt
Die in mehreren Nordseehttfen
unter britischer Kontrolle ste¬
henden deutschen Minenräum¬
verbände werden bis zum
Schluß dieses Jahres aufgelöst
werden . Ihr Personal wird ln
die Heimat entlassen . Der Prä¬
sident des Zentralamtes für Ar¬
beit in Lemgo erklärte ln die¬
sem Zusammenhang , daß es zur
Zeit keine Arbeitslosigkeit " gäbe,
da noch , der Erhöhung der
Stahlquote wegen , mindestens
180 000 Arbeiter benötigt wür¬
den.
Kleiner Mann in großen Stiefeln
Ein Sprecher des französischen
Innenministeriums gab bekannt,
daß die Leiter der jüdischen
Untergrundbewegung „Stem-
gruppe “ die Bombardierung
Londons aus Privatflugzeugen
geplant hätten , die sie ln
Frankreich bereithielten . Es
wurden bisher sechs Bomben
entdeckt , über deren Spreng¬
stoff nichts ausgesagt wurde.
Im Zusammenhang damit fan¬
den in Paris bedeutende Poli-
zeioperationen statt , während
derer zahlreiche Mitglieder der
„Irgun “, die aus verschiedenen
Ländern kamen und sich in Pa¬
ris trafen , verhaftet wurden.
In London sind , wie das briti¬
sche Luftfahrtministerium be¬
kanntgab , Sicherheitsmaßnah¬
men getroffen worden , die so¬
lange aufrechterhalten werden
sollen , „ wie die Situation es er¬
fordere “ .

Kreuzfahrer gegen Tito
In Jugoslawien hat ein Partisa¬
nenkampf gegen Tito begonnen.
Berichte von dort besagen , daß
eine Partisanenvereinigung , „ die
Kreuzfahrer “ , unter der Lei¬
tung von Oberst Palosevacs

mit 20 000 Anhängern in Süd¬
jugoslawien und 5000 ln Kroa¬
tien die Regierungstruppen be - <
kämpfen . Sie sind im Besitz
schwerer Waffen . Der Oberst
ist Nachfolger des zum Tode
verurteilten Generals Draga
Mlhailowitsch . Die Kämpfe , die
schon ein „bedeutendes Aus¬
maß “ angenommen haben sol¬
len , sollen in griechischen und
bulgarischen Grenzgebieten „ to¬
ben “ . Die Eisenbahnlinien sind
unterbrochen . Zahlreiche Sol¬
daten sind zu den Aufständi¬
schen Übergegangen.

Um Haaresbreite
Präsident Truman entkam am
Samstag mit knapper Not dem
Tode , als der Wagen , mit dem
er eine Besichtigungsreise in
die Umgebung von Rio de Ja¬
neiro unternahm , ln einer
Kurve an den Rand einer
Schlucht geschleudert wurde.

Mr . Browns Befürchtungen
Als Gegengewicht gegen den
Kommunismus sei die Unter¬
stützung der sozialistischen Ar¬
beiterbewegung ln Deutschland
besonders wichtig , erklärte der .
Hauptvertreter der amerikani¬
schen Gewerkschaftsorganisation
AFO ln Frankfurt am Main.
„Wenn sich die deutsche Wirt¬
schaftslage und die gegenwär¬
tige Haltung der USA gegen¬
über der deutschen Politik
nicht ändere, “ so sagte Brown,
„werden sich die Gewerkschaf¬
ten Westdeutschlands dem Kom¬
munismus zuwenden .“

„Eine widerliche Philosophie“
Der demokratische Senator von
Florida , Claude Pepper , der des
öfteren beschuldigt wurde,
Sympathien für die Kommuni¬
sten zu haben , erklärte ln einem
Interview : „ Ich hasse den . Kom¬
munismus . Ich halte ihn für
eine widerliche Philosophie . Die
Kommunisten glauben , nur
dann erfolgreich zu sein , wenn
der Kapitalismus verschwindet.
Das muß für uns ein Grund
sein , den Kapitalismus stark zu
erhalten.

Brasilien ohne Kommunisten
Der brasilianische Staatspräsi¬
dent erklärte vor amerikani¬
schen Pressevertretern , daß sich
Brasilien in einem Prozeß der
„Auslöschung des Kommunis¬
mus “ befinde . Er erwarte kei¬
nerlei Schwierigkeiten von sel¬
ten der Kommunisten.

UKe

Allzulange vermißt
A Es war im Kriege. In einer Stadt im

Osten, die bis auf Widerruf zum Tausend¬
jährigen Reiche gehörte, gastierten die
Schwestern Margot und Hedi Hopfner. Sie
tanzten ziemlich schlecht. Der Berichterstatter
eines (natürlich stramm nationalsozialistischen)
Blättchens, selbst übrigens auch so in der
Wolle gefärbt, daß er die schweizerische
Staatsangehörigkeit aufgegeben hatte , um
die Hitler-Deutschlands zu erwerben, konnte
nicht umhin, das Versagen der Tänzerinnen
anzudeuten. So schrieb er schonend, sie
wären sichtlich von der Reise ermüdet ge¬
wesen. Hierauf wurde er telephonisch zu dem
Regierungsrat und SS-Offizier berufen, der
die Presse zu betreuen hatte , und erhielt den
Befehl, sich bei den Damen zu entschuldigen,
widrigenfalls — Nein, zitieren wir den Herrn
wörtlich: „Der Einfluß der Damen auf den
Herrn Minister ist so groß, daß eine
Streichung von der Schriftleiterliste zu be¬
fürchten wäre.“ Worauf der entartete Spröß-
ling freiheitsliebender Eidgenossen ins Hotel
lief, sich entschuldigte und nach einigen
spitzen Redensarten pardoniert wurde. Wozu
wir das erzählen? Weil wir in den „Badischen
Neuesten Nachrichten“ gelesen haben, Hedi
und Margot Hopfner seien in Ettlingen wie¬
der aufgetreten. „Allzulange mußte das
Publikum die Schwestern Höpfner vermissen“,
schreibt das Blatt. Sollte daran die böse Ent¬
nazifizierung schuld sein? Denn der Minister,
der den Schwestern Höpfner so nahestand,

. daß er jedes unfreundliche Wort über ihre
Leistungen mit dem Berufsverbot zu ahnden
bereit war, hieß Dr. Joseph Goebbels.

Dr. Paul
(Fortsetzung von Seite 1)

Satzungszone zu entkommen, sei gescheitert,
auf seinen Reisen in die amerikanische Zone
habe sich Dr. Paul immer in starker Polizei¬
begleitung befunden. Es heißt nun auch, daß
er 1935 den Antrag zur Aufnahme in die
NSDAP gestellt habe, jedoch abgelehnt wor¬
den sei. Man bezichtigt ihn, dem ehemaligen
Staatssekretär Hans Staas, der als Organi¬
sator des Volkssturms, Beisitzer von Kriegs¬
gerichten und Beauftragter der Gestapo ent¬
lassen worden war, und sich Zur Zeit in der
Schweiz aufhält, außer einem Krankengeld
von 3Ö0 Mark monatlich 600 Mark aus einem
Dispositionsfonds gezahlt zu haben. Paul
hätte auch große Schulden gehabt. Seine Frau
habe von einem ehemaligen Parteigenossen
Oelgemälde im Werte von 20 000 Mark als
Geschenk angenommen.

Der hessische Wirtschaftsminister, Dr. Ha¬
rald Koch, von dem es hieß, er sei während
seines Besuches der Leipziger Messe von
sowjetischer Polizei verhaftet worden, wider¬
sprach bei der Ankunft in Wiesbaden diesen
Gerüchten. Er habe am Sonntag mit Dr. Paul,

I den er bis dahin nicht gekannt habe, , im
Golfhotel in Oberdorf gesprochen. Dr. pau.
habe an diesem Tage zwei Herzattacken er¬
litten . Dr. Koch wurde in Sachen Pauls von
deutscher Kriminalpolizei in Leipzig befragt,
aber nicht von sowjetischer Seite verhört.

AM RANDE (
Die Spruchkammer iu Stuttgart -Degerloch ver¬

wies den jüdischen Zahnarzt Dr . Erwin Goldmann
als Hauptschul dig en anf drei Jahre in ein Arbeits¬
lager , weil er SD-Agent geweeen war . Goldmann
hatte unter anderem dem SD über Predigten ln
den evangelischen Eirohen berichtet.

Während in Genthin und im Kreise Jeriohow I’l
In Brandenburg an Fremde anch nloht Lebensmit
telkarten ausgegeben werden , wenn sie ordnungs¬
gemäß Reisen VneMungon und sonstige Bescheini¬
gungen vorlege -» erhielten die 800 Delegierten jpm
Kreisparteitag der SED in Genthin ein marken¬
freies Essen.

jrl)iuab(frf)r| (tiung
Bodaktion : Albert Komma , Johannes SchmicL
Vfcrl&jft Schwäbischer Verlag , KG., Friearlslis-

hafen , in Lentktreh.
Druck i Hottweiler Verlags - und Druckerei¬

genossenschaft , Bottweil.

^er Söalbftcifl
16 Erzählung von Adalbert Stifter

Dieser freundliche, warme Tag war wirk¬
lich der letzte schöne gewesen, wie es im
Gebirge sehr oft, man könnte fast sagen,
Immer vorkommt, daß, wenn im Spätherbste
eine gar laue und warme Zeit ist, sie ge¬
wöhnlich als Vorbote erscheint,, daß nun die
Stürme und der Regen eintreten werden.
Von der schönen, duftigen Wand, die Ti-
burius immer von seinem Fenster aus ge¬
sehen hatte , und von der er sicht anfangs
gleich nach seiner Ankunft gewundert hatte,
daß die Steine gar so hoch oben auf ihr
hervorstehen, kam jetzt nicht mehr der
schöne blaue Duft zu ihm herüber , sondern
sie war gar nicht mehr sichtbar, und nur
graue, wühlende Nebel drehten sich unauf¬
hörlich von jener Gegend her, als würden sie
aus einem unermeßlichen Sacke ausgeleert,
der aber nie leer werden wolle; aus den Ne¬
beln fuhr ein unablässiger Wind gegen die
Häuser des Badeortes, und der Wind brachte
einen feinen, prickelnden Regen, der ent¬
setzlich kalt war. Tiburius wartete einen Tag,
er wartete zwei, er wartete mehrere — allein,
da der Badearzt selber sagte, daß jetzt wenig
Hoffnung vorhanden sei, daß noch milde und
der Heilung zuträgliche Tage kämen, ja, daß
diese Zeit eher den Fremden schädlich als
nützlich werden könne, ließ er seinen Reise¬
wagen packen und fuhr nach Hause. Ein paar
Tage vorher, da er gerade im Aufräumen be¬
griffen war, war der Holzknecht bei ihm ge¬
wesen, der ihm damals In der Nacht den Weg
von dem Schwarzholze nach Hause gezeigt
hatte , u» f hatte ihm den anvertrauten Stock
gebracht. Er sagte, daß er eher gekommen
wäre, wenn er gewußt hätte , daß der Knopf

Ivon Gold sei,er habe es erst gestern erfah¬ren. Tiburius antwortete, das mache nichts,
und er wolle ihm für seinen Dienst mehr
geben, als der Knopf samt dem Stocke wert
wäre. Er hatte , ihm die Belohnung einge-
händigt, und der Knecht war unter sehr vie¬
len Danksagungen fortgegangen.

In der Gegend, in welcher Tiburius' Land¬
haus stand, waren noch recht schöne, wenn
auch meistens sanft umwölkte Tage. Herr
Tiburius fuhr zu dem kleinen Doktor hinaus,
der in seinem Garten die klappernden Vor¬
richtungen hatte und seine Pflanzenanlagen
immer erweiterte . Der Doktor empfing Herrn
Tiburius wie gewöhnlich, er redete mit ihm
und sagte ihm aber nichts, ob er ihn besser
oder übler aussehend finde. Herr Tiburius
erzählte ihm, daß er in dem Bade gewesen
sei, und daß es ihm bedeutend gut getan
habe. Von dem Leben und Treiben des Ba¬
des und was sich sonst in demselben ereig¬
net haben könnte, erzählte er ihm nichts. Er
stand an den Pflanzenbehältnissen, und der
Doktor wirtschaftete trotz der vorgerückten
Jahreszeit noch immer ohne Rock herum. Ehe
der Schnee kam, war Tiburius noch wieder¬
holt bei dem Doktor gewesen.

Im Winter nahm er einmal hohe Stiefel
und einen warmen, rauhen Rock und ver¬
suchte im Schnee spazierenzugehen. Es ge¬
lang, und er tat es dann noch mehrere Male.

Als aber die Sonne ihre Strahlen im Früh-
linge wieder warm und freundlich herabfallen
ließ, und als sich Tiburius aus seinen Bü¬
chern, welche von dem Bade handelten, über¬
zeugt hatte , daß jetzt dort auch schon die
wärmere Jahreszeit angebrochen sei, rüstete
er wieder seinen Reisewagen und fuhr nach
dem Bade ab. Da er zu den Leuten gehörte,
welche immer gerne bei dem Alten und ein¬
mal Gewohnten bleiben, hatte er schon in
dem vorigen Herbste, ehe er nach Hause
fuhr , die bisher besessene kleine Wohnung

für den ganzen künftigen Sommer von sei¬
nem alten Wirte gemietet.

Als er dort angekommen war , als man
alles ausgepackt hatte , als die seidenen Chi¬
nesen vor seinem wohlgeordneten Bette
prangten, ging er daran, sich für den heu¬
rigen Sommer einzurichten. Er legte sich die
schönen Zeichenbücher, die er für dieses Mal
mitgebracht hatte , auf das Tischlein, auf das
die blaue Wand jetzt recht freundlich her¬
einschaute, er legte die Päckchen Bleistifte
dazu, die er vorgerichtet hatte , und er fügte
noch die niedlichen Kästchen bei, in denen
die feinen Feilen befestigt waren, an welchen
er die Zeichenstifte spitzte. Zuletzt, da alles
geschehen war, ließ er auch den Arzt rufen,
um mit ihm über sein bevorstehendes Ver¬
halten etwas zu sprechen.

Als Ellies ln Ordnung weit, fuhr er zu der
Andreaswsmd hinaus. Sie prangte in vollem
Frühlingsschmucke. Die Gestrüppe, die Blät¬
ter und die Pflanzen aller Art hatten jetzt
das herrliche lachende Grün statt dem Braun
und Gelb des vorigen Herbstes, und es leuch¬
tete daraus manches feurige Blau und Rot
und Weiß emporgeblühter Blumen heraus.
Der Wald hatte das jugendliche, hellgrüne
Ansehen, und selbst aus manchem liegenden
Strunke, der Im vorigen Jahre nur dürres
Holz geschienen hatte , standen frisch auf¬
geschossene, beblätterte Triebe empor. Nur
Erdbeeren, dachte er, werden wohl noch gar
keine in dieser Jahreszeit sein.

Er stand eine Weile und ging herum und
schaute, Da er das zweitemal hinausgekom¬
men war, zeichnete er und ging dann tief in
seinen Waldpfad hinein. Es war auch hier
alles sinders: der Pfad schien enger, weil
überall die Gräser hinwuchsen; und die
Bäume und Gesträuche hatten lange Ruten
und Zweige nach allen Richtungen hervor¬
geschossen. Selbst die ' Steine, die er sehr
wohl kannte, hatten manches lichte Grün,

und auf verschiedenen Stellen, wo nur e.._
dürftiges Plätzchen zu gewinnen war, stand
sogar ein Bäumchen empor.

Als auf diese Weise einige Zeit vergsmgen
war, Eds viele recht schöne Tage über das
Gebirge und über das Tal gingen, a' s <■-
sogar schon einmal durch das ganze Sc-iw.
holz bis hinaus zu dem Anblicke der Sein,
felder und von da wieder zurückgewande.
weit , geschah es eines Tages , da er eben
mit Seinen Zeichenbüchern und mit dem
grauen Rocke auf dem Pfside schlenderte, da^
Maria leibhaftig gegen ihn daherging. Ob s:
gekleidet war wie im-vergangenen Jahre , o~>
anders, das wußte er nicht, denn er hatte es
sich nicht gemerkt — daß er selber ganz und
gar der nämliche war, wußte er auch nicht,
weil er nie daran dachte.

Als sie ganz nahe gekommen weit, blieb er
stehen und sah sie an. Sie blieb gleichfalls
stehen, richtete ihre Augen auf ihn und
sagte: „Nun, seid Ihr schon wieder da?“

„Ja“, sagte er, „ich bin schon seit längerer
Zeit in dem Bade, ich bin auch schon oft hier
herausgekommen, habe dich aber nie . ge¬
sehen, natürlich, weil noch gar keine Erd¬
beeren sind.“

„Das tut nichts, ich komme doch öfters her¬
aus“, antwortete Maria, „denn es wachsen
verschiedene heilsame und wohlschmeckende
Kräuter , die im Frühlinge sehr gut sind.“

Nach diesen Worten richtete sie ihre hellen
Augen erst noch recht klar gegen die seinen
und sagte: „Warum seid Ihr denn damals
falsch geweeen?“

„Ich bin ja gar nicht falsch gew-sen,
Maria“, sagte er.

„Ja, Ihr seid falsch gewesen“, sagte sie.
„Welchen Namen man von Geburt an hat,
der ist von Gott gekommen, und den muß
man behalten wie seine Eltern, sie mögen
arm oder reich sein. Ihr heißt nicht Theodor.
Ihr heißt Tiburius.“ (Fortsetzung folgt)
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Ministerbesuch in Calw
Calw. — Wirtschaftsminister Wildermuth

slattete dem Landratsamt in Calw einen Besuch
ah. Landrat Wagner nahm die Gelegenheit
wahr, um einige Herren der Wirtschaft des
Kreisgebietes zu einer Sitzung unter dem Vor¬
sitz des Ministers einzuladen. In einer frei¬
mütigen Aussprache und im Geiste gegen¬
seitigen Vertrauens fanden die Vertreter der In¬
dustrie, des Handwerks, des Handels, der Ge¬
werkschaften und einiger Behörden Gelegenheit,
ihre Sorgen und Nöte vorzutragen. Es zeigte
sich, daß eine, unmittelbare Aussprache über
die Belange eines Kreises die Situation viel^
besser beleuchtet und weit mehr imstande ist,
eine Klärung der Verhältnisse herbeizuführen,
als dies im schriftlichen Verkehr der Fall sein
kann. Die Sitzung vermittelte den Teilnehmern
ein ungetrübtes Bild unserer allgemeinen wirt¬
schaftlichen Lage und der unseres Kreises. Iin
einzelnen kamen Fragen der Holzwirlschaft, der
Holz verarbeitenden Industrie, der Metall- und
Textilindustrie wie auch der Schmuckwaren¬
industrie, der einzelnen Handelsbranchen und
der handwerklichen Betriebe zur Sprache.

Calw. — Musik -Abend. Für die Schüler der
Spöhrerschuie und einen großen Kreis dank¬
barer Gäste von Calw und Umgebung eröffnete
Dr. Weber in einem ausgezeichneten Musik¬
abend die Reihe seiner Konzerte des Herbst¬
und Winterhalbjahres. Ein interessantes und
abwechslungsreiches Programm wurde von
den Künstlern Dorothea Saal (Sopran), Prof.
Hans Brehme (Klavier), Clara Schiler (Brat¬
sche) mit Brahms, Brehme, L. v. Beethoven
und Franz Schubert geboten. Besonders er¬
wähnenswert sind auch die eigenen Vertonun¬
gen von Prof. Brehme, die in 6 Liedern nach
Gedichten unseres Landsmannes Herrn. Hesse
dargeboten, überraschten. Reicher Beifall lohn¬
te die Künstler für ihre vollendeten Darbietun¬
gen. D. C.

Calw. — Ein Altersjubilar. Nach fast 60-
jähriger Betriebszugehörigkeit konnte Rudolf
Haller, Bürodiener bei den Ver. Deckenfabriken
dieser Tage seinen 75. Geburtstag begehen. Der
Posaunenchor des Ev. Jungmännerwerks Calw
brachte dem Jubilar aus diesem Anlaß ein
Ständchen. Viele Geschenke schmückten den
Arbeitsplatz des Altersjubilars.

Calw. — Geschäftsjubiläum . Am vergangenen
Samstag konnte die Gärtnerei Chr. Hagele in
Calw auf ihr 50jähriges Bestehen zurückblicken.
Aus kleinsten Anfängen heraus hat sich der Be¬
trieb im Laufe der Jahre zu einer Großgärt¬
nerei entwickelt, die auch außerhalb der Gren¬
zen unseres Kreises einen guten Klang hat.

W i 1d b a d. — Der große Operetten- und
Opernabend, mit dem das städt. Orchester
Pforzheim nach Wildbad kam, fand in seinem
ersten Teil beim Publikum nur zurückhaltende
Aufnahme. Mit der Freischütz-Ouvertüre hatte
Kapellmeister Hans Ritter-Stuttgart seine Ziele
ewas zu weit gesteckt. Schon der schwachen
Besetzung des Streiclikorpers wegen mußte die
Darbietung des Werkes in Bezug auf Wärme
und Sattheit des Tones manches schuldig blei¬
ben. Die Mäßigung im Tempo im Allegro-Teil
hätte nicht den Beifall Webers gefunden, der
sich s Zt. wegen überhetzter Tempi schelten
lassen mußte. So blieb der „Geisterschlacht“
wie dem Jubelgesang des Finale die mit¬
reißende Wirkung versagt. Besser gelang die
Zwischenaktmusik, wobei besonders die an¬
sprechende Leistung der Hörner hervorgehoben
sei. Das Schwergewicht des Programms lag
im zweiten Teil, der Musik von Suppö, Lehär
und Kiinnecke brachte. Hier zeigte das Orche¬
ster temperamentvolles Spiel mit Glanz und
Fülle im Zusammenklang, neben schönen Ein¬
zelheiten in der Klangschattierung. Besonders
Lied und Csardas von Franz Lehär und die
Ouvertüre „Die schöne Galathöe von Suppe
wurden zu Höhepunkten. Der mitwirkende Te¬
nor Windgassen vom Staatstheater Stuttgart,
der bereits in der Arie des Max aus „Frei¬
schütz“ ob der vorhandenen Stimmittel auf¬
horchen ließ, trat weder dort noch in den
Schlagern des zweiten Teiles aus seiner reser¬
vierten Haltung heraus, so daß die Tenören
sonst enlgegengebrachten Beifallsstürme nicht
die üblichen Grade erreichten.

W i Id b a d. — Das Standesamtsregister ver¬
zeichnet für den Monat August an Geburten:
Renate, T. d. Fritz Braun. Pförtner; Gudrun-
Ilse, T. d. Otto Faas, Kraftf. — Eheschließun¬
gen: Paul Rau und Irma geh. Mundinger; Karl¬
heinz Eitel und Else geh. Fix aus Birkenfeld.
Sterhefälle: Philippine Eitel geb. Haag, 66 J. a.

Sulz. — Die Frühdrusch-Aktion ist beendet
und wurde in der Gemeinde in vorbildlicher
Weise durchgeführt. Wenn die Ausbeute auch
nicht den Erwartungen entspricht, weil die
Körner infolge der Hitze etwas klein geblieben
sind, so werden unsere Bauern dennoch ihr Ab¬
lieferungssoll erfüllen und mit der Tai bewei¬
sen, daß sie gewillt sind, ihr Brot mit den
Hungernden zu teilen. Auch in der Ablieferung
der Frühkartoffeln dürfte unsere Gemeinde an
der Spitze des Kreises sieben, obwohl auch hier
kaum eine Durchschniltsernte erreicht wurde.
Schwere Sorge bereitet die Futterbeschaffung
für das Vieh. Die Sonne hat die Wiesen und
Aecker völlig ausgebrannt, so daß seit Wochen
die Kalkböden keinen Ertrag mehr bringen.
Als Folge dieser katastrophalen Futterknappheit
ist die Milchablieferung rapid im Absinken be¬
griffen. Während im Monat Juni noch 5000
Liter Milch über das Abliefersoll hinaus aufge¬
bracht wurden, konnten im August nur etwa
75 Prozent des Liefersolls erreicht werden.

Simmersfeld. — Tödlicher Schlaganfall.
Frau Anna Waidelich ist im Alter von 56 Jah¬

ren plötzlich einem Schlaganfall erlegen. Seit
dem Tode ihres Mannes vor 10 Jahren und
der Einberufung des Sohnes Wilhelm, der
noch in französischer Kriegsgefangenschaft
ist, führte die Verstorbene ihren Hof von 23 ha
Größe allein und hat ihn mustergültig bewirt¬
schaftet. Eine große Trauergemeinde gab der
allzu früh Verschiedenen das letzte Geleit.

Simmozheim. — Schlechte Steinobst¬
ernte. Während in früheren Jahren hunderte
von Zentnern Zwetschgen aus der Gemeinde
verkauft werden konnten, ist die Ernte in
Steinobst heuer ausgesprochen schlecht. Die
meisten Früchte sind infolge der Trockenheit
unreif abgefallen und nur ganz spärlich füllen
sich die Behälter und Körbe. Der Wasserman¬
gel ist immer noch nicht behoben und bedeu¬
tet eine zusätzliche Belastung unserer ohnehin
sehr stark bedrohten Viehfütterung. Eine Not-
leiiung, die an den nahegelegenen Wasserbe¬
hälter der Gemeinde Möttlingen angeschlossen
wird, soll — hoffen wir — baldige Abhilfe
bringen.

Liebenzell. — Die „Liebenzeller Mis¬
sion“ wird am Sonntag, den 14. August ihr dies¬
jähriges Missionsfest abhalten.

Ein freier Weg

Handwerk noch auf goldenem Boden?
Eine Kreisinnungstagung der Handwerker in Calw

Calw. — Recht zahlreich war die Kreis-
Innungsversammlungder Handwerker beschickt,
die am Freitag im Hotel „Waldhorn“ stattfand.
Nach der Begrüßung beleuchtete Kreis-Innungs¬
meister, Stadtrat Ballmann,  in grundsätz¬
lichen Ausführungen die Stellung des Hand¬
werks, seine Lage, seine Nöte und Schwierig¬
keiten. Er wies darauf hin, daß der allgemeine
Materialmangelder schlimmste Feind der Hand¬
werkerschaft sei, daß aber die Handwerker von
sich aus nicht in der Lage seien, diesen Not¬
stand zu beheben. Auch die Nachwuchsfrage
wurde in diesem Zusammenhang behandelt,
ebenso die völlig unzureichende Versorgung der
Werktätigen mit Bekleidung und Schuhwerk.
Hierauf nahm der Syndikus der Handwerks¬
kammer Eberhardt (Reutlingen) das Wort und
zeigte in längeren Ausführungen die Schwie¬
rigkeiten auf, mit denen das Handwerk heute
zu kämpfen hat. In überzeugender Weise tat
er dar, wie eines ins andere greife und es ei¬
gentlich eine Selbstverständlichkeit sei, daß
auch das Handwerk allein unter den gegenwär¬
tigen Voraussetzungen die Not auf allen Gebie¬
ten nicht beheben könne. Die enge Verflechtung
des Handwerkerstandes mit dem Ernährungs¬
sektor darstellend, konnte Herr Eberhard) den
Anwesenden für die Zukunft keine gute Pro¬

gnose stellen. Der Redner betonte jedoch nach¬
drücklich, daß es entschieden falsch sei, zu
denken, es sei ja doch alles umsonst. Jetzt erst
recht gelte es für das Handwerk, den Mut nicht
zu verlieren, denn gerade die heutige Zeit be¬
weise mit jedem Tag mehr, daß der hand¬
werkliche Beruf aus dem wirtschaftlichen Le¬
ben nicht wegzudenken sei und mehr denn je
seine Existenzberechtigung habe! In der sich
anschließenden Diskussion meldete sich auch
Abgeordneter Schüler zu Wort und versprach
seinen Kollegen vom Handwerk tatkräftige Un¬
terstützung im Landtag, zumal er dort der ein¬
zige Vertreter des Handwerks für Südwürttem¬
berg sei. Auch Landrat Wagner versicherte den
anwesenden Handwerkern, daß er seine Kraft
einselzen werde, um dem Handwerk den ihm
gebührenden Stand im Wirtschaftsleben zu si¬
chern. Nach einem kurzen Rechenschaftsbericht
des Kreisgeschäftsführers Wohlfahrt, wurde die
Neuwahl des Vorstandes vorgenommen. Der
Kreisinnungsmeister wurde einstimmig gewählt
bezw. bestätigt, ebenso sind die Mitglieder des
Kreisbeirates einstimmig wiedergewählt worden.
Für die alten Bezirke Nagold und Aliensteig
wurden auf gleichem Wege je ein Vertreter in
den Beirat entsandt. Nach Worten des Dankes
des neu bestätigten Kreisinnungsmeisters, fand
die Tagung ihren Abschluß. -I.

Um das Werk von „Vater Stanger“

Erhaltet ideelle Werte!
Calw. — Die Geschichte gibt uns Kunde vom

Leben und Sterben, von den Freuden und Lei¬
den, Sorgen und Nöten unserer Vorfahren. Wie
uns mit zunehmender Größe eines Gemeinwe¬
sens, etwa im Staate, nur noch die großen Li¬
nien, Zusammenhänge und Ereignisse interes¬
sieren, so wächst unser Interesse in kleineren
Verbänden, im Kreis oder der Heimatgemeinde
für kleinere Dinge. Erst aus der Vergangenheit
heraus lassen sich so auch manche Zustände
Sitten und Bräuche, auch Namen, Bezeichnungen
von Waldstücken, Wegen, Gemarkungsfluren
usw. erklären. Was ist es manchmal für eine
lebendige Sprache, die wir vernehmen können,
wenn wir in alten Büchern Verhandlungen der
Ratskollegien, Gemeindegerichteu. a. m. nach-
lesen. Es liegt deshalb sehr im Interesse der
kreisgeschichtlichen und heimatkundlichen
Forschung, daß uns solche alten Urkunden er¬
halten bleiben. Wo einzelne Archivstücke im
Zuge des unseligen Krieges in private Hände
geraten sind, sollten diese unbedingt wieder den
Bürgermeisterämternzurückgegeben werden, da¬
mit uns, bei dem allgemeinen Schwund der ma¬
teriellen Güter, wenigstens diese ideellen Werte
•rhalten bleiben. . . ■„ ,

Möttlingen. — Es gibt wohl ganz wenige
Orte in unserem Vaterland, wo für die Erneue¬
rung des Christentums so Wesentliches gesche¬
hen ist, wie in dem kleinen Dorf Möttlingen.
Im letzten Jahrhundert waren es Blumhardt,
Vater und Sohn, die hier inmitten von Men¬
schen, die dem Aberglauben und Trug verfal¬
len waren, das Panier des Glaubens aufrich¬
teten und sich gegen die Werke des Bösen stell¬
ten. Im Jahre 1908 kam „Vater Stanger“ nach
Möttlingen, um in der alten Ziegelhütte ein
ähnliches Werk zu beginnen. Auch er war,
wie seine großen Vorgänger, ein Mann des
Glaubens und der Tat. Ihm, dem schlichten,
einfachen Mann aus dem Volke, war an seinem
eigenen Erleben klar geworden, daß Gott in
diese Weltnot hinein müsse, wenn dieser Welt
noch einmal geholfen werden solle. Er war dar¬
um ein Feind aller frommen - Theorien und
Etiketten. Das Leben mit Gott war ihm wich¬
tiger,, als die Lehre, die einer vertrat. Ein rei¬
nes Herz schien ihm mehr wert, als ein Kopf
voll religiöser Gedanken. Bald sammelte sich
um ihn eine Schar Hilfesuchender. Es ge¬
schehen Zeichen und Wunder. Verkrampfungen
lösten sich, Ketten der Schuld zerbrachen und
viele Kranke wurden gesund. Im Jahre 1910
entschloß sich „Vater Stanger" zum Bau der
Rettungsarche. Von Jahr zu Jahr wuchs die

Urteile des Militärgerichts Rottweil
Das Militärgericht in Rottweil verurteilte:
Aus dem Kreis Calw:  C . S. von Conwei¬

ler wegen Diebstahls von Autoreifen zum Nachteil
der Besatzungstruppen zu 1 Jahr Gefängnis . E . S . von
Bad Liebenzell zu 1 Jahr Gefängnis , F . L. von Her-
renalb zu 6 Monaten Gefängnis und A . W . von Ro¬
tensol wegen des gleichen Deliktes als Hehler eine
Geldstrafe von RM . 5000 . W . K. von Emmingen ob
Eck wegen Fahrraddiebstahls zu 5 Monaten Gefäng¬
nis . F . K. von Calw wegen Fälschung eines Passier¬
scheines zu einer Gefängnisstrafe von 4 Monaten , da¬
von 2 Monate mit Aufschub . A . R . von Spielberg
wegen ungenügender Milchablieferung , Zurückhal¬
tens von 80 Liter Schnaps und verbotenen Butterns
zu einer Geldstrafe von RM . 5000 . K. M . von Calw
wegen ungenauer Ausfüllung seines Fragebogens zu
der Geldstrafe von RM . 500 . M . S. von Nagold we¬
gen Hehlerei zu 6 Monaten Gefängnis.

Aus dem Kreis Freudenstadt:  K . A.
von Reinerzau wegen Nichtanmeldung von zwei Käl¬
bern zu einer Geldstrafe von RM . 1500 , A . K. von
Freudenstadt wegen unberechtigten ZnrückhaHens
von Lebensmittelkarten , die er hätte ausgeben sol¬
len , und französischen Geldes zu einer Geldstrafe
von RM . 1000. P. S. von Sulzbach wegen unhöflichen
Verhaltens gegenüber den frz . Besatzungstruppen zu
1 Monat Gefängnis mit Aufschub und zu einer Geld¬
strafe von RM . 500 . E. F . von Baiersbronn wegen
des gleichen Vergehens zu einer Geldstrafe von RM.
300 . L. S. von Freudenstadt wegen unhöflichen Be¬
nehmens gegenüber einem frz . Unteroffizier und
wegen verbotenen Besitzes eines Hitlerbildes zu RM.
4C0 Geldstrafe . L. M . von Schönmünzach wegen ver¬
botenen Handelns mit frz . Schuhscheinen zu 3 Mo¬
naten Gefängnis , davon 1 Monat mit Aufschub.

Aus dem Kreis Rott weil:  J B. von Epfen-
dorf wegen Diebstahls von 2 Motoren aus ddn Mau¬
serwerken in Oberndorf zu 4 Monaten Gefängnis . W.

Schar derer, die in der Arche Hilfe suchten und
fanden. Viele Gäste kamen vom Ausland, be¬
sonders aus der Schweiz und aus Holland. Im¬
mer mehr wurde die Rettungsarche zu einem
Ort, wo die Sache Gottes zu einer Siegesmacht
wurde, in alle Nöte und Finsternis hineinwirkte
und Leidende Gesundung fanden nach Seele
und Leib. Selbstlos und demütig tat „Vater
Stanger“ seinen Dienst, bis er 1934 in die Ruhe
bei Golt berufen wurde. Nach seinem Tode
wurde das Werk von einigen Brüdern weiter¬
geführt. Aber bald zeigte sich, daß unter die¬
sen welche waren, „die das Ihrige suchten“. So
kam die Arche zu Beginn der Naziherrschaft
mehr und mehr unter die Regie der „Deutschen
Christen“, die es dann 1939 in überaus ge¬
schickter Weise der NSDAP, in die Hände
spielten. Die Bewegung der „Möttlinger Freun¬
de“ wurde verboten und die Arche der W.L.F.
übergeben. Aber die Kraft Gottes, die einmal
von Möttlingen ausgegangen war, war stärker
als die Gewaltmethodender Gestapo. Die „Mött-
linger Freunde“ fanden sich immer wieder ir¬
gendwo zusammen, sie haben die Kriegsjahre
und den Zusammenbruchüberstanden und war¬
ten nun auf die Stunde, wo sie wieder eingesetzt
werden in ihre alten Rechte und Räume, um
es auch heute einer dem Nihilismus entgegen
vagabundierenden Weit vor Augen zu führen,
was „Vater Stanger“ gelebt hat.

W . von Oberndorf wegen Diebstahls von Schreib¬
maschinen zu 8 Monaten Gefängnis . P. G . von
Schwenningen wegen Gewerbsunzucht und Ver¬
schweigen « einer Geschlechtskrankheit zu 3 Mona - 1
ten Gefängnis . I . A ., einen Litauer , von Rottweil,
wegen Schwarzhandels zu 6 Monaten Gefängnis und
RM . 9000 Geldstrafe . L. Z ., einen Polen , von Obern¬
dorf , wegen Schwarzhandels zu RM . 1000 Geldstrafe.
R. S. von Oberndorf wegen Diebstahls von Butter
zum Nachteil eines frz . Besatzungsangehörigen zu 2
Monaten Gefängnis . L. L., eine Litauerin von
Schwenningen , wegen Diebstahls zu 2 Monaten Ge¬
fängnis . J . D . von Hochmössingen wegen Nichtan¬
meldung eines Rindes und 4 Hühnern zu RM . 750
Geldstrafe . J . S. von Böchingen wegen Entwendung
von Material zum Nachteil der Mauserwerke in
Oberndorf zu 2 Monaten Gefängnis mit Aufschub
und zu einer Geldstrafe von RM . 500. H . K. von
Zimmern o . R. wegen Diebstahls in den Mauserwer¬
ken zu 1 Jahr Gefängnis . E. ö . von Oberndorf we¬
gen Diebstahls in den Mauserwerken zu 1 Jahr Ge¬
fängnis . L. B. von Sulgen wegen Beihilfe zum Dieb¬
stahl zu 6 Monaten Gefängnis , davon 3 Monate mit
Aufschub . T A . von Tennenbronn wegen Beihilfe
zum Diebstahl zu 6 Monaten Gefängnis , davon 3
Monate mit Aufschub . M . A . von Tennenbronn we¬
gen Hehlerei zu 6 Monaten Gefängnis , davon 3 Mo¬
nate mit Aufschub . K. M . von Bösingen wegen fal¬
scher Angaben von Vieh und wegen Zurückhatten

.von 150 kg . Weißmehl zu RM . 3000 Geldstrafe . F V.
von Rottweil wegen Diebstahls zum Nachteil einer
frz . Dienststelle zu 4 Monaten Gefängnis , davon 2
Monate mit Aufschub.

Aus dem Kreis Horb:  A . A . und F . S. von
Marschalkenzimmern wegen Handlungen , d ' e mit
den Interessen der Besatzungsmacht nicht vereinbar
waren , je zu 3 Monaten Gefängnis mit Aufschub und
zu einer Geldstrafe von je RM . 1000. W F. von
Eyach wegen Diebstahls von Lebensmitteln zum
Nachteil einer frz . Dienststelle zu 10 Monaten Ge¬
fängnis.

Die Schwarzwäider kennen wohl »Ile die Ge¬
schichte vom Grafen Eberhard in Wiidbad. Sein
-Leben war bedroht. Die Feinde planten einen
heimtückischen UeberfaJl. In hellen Scharen
zogen sie dem Grafen entgegen, um ihn zn fan¬
gen. Es schien, als gäbe es kein Entrinnen
mehr für ihn. Da fand schlichte Hirtentreue
einen Ausweg. Ein steiler, gefahrvoller Fels¬
pfad führte den Grafen zur Rettung und Frei¬heit.

Ob wir in unserer gegenwärtigen Notlage aus
dieser Geschichte nicht etwas lernen können?
Unser Leben ist nur noch ein freudloses, sorgen¬
volles Dasein. Wir stehen in der Gefahr, in
eine gähnende Leere zu stürzen. Niemand kann
von Versprechungen leben, wenn ihm vor Hun¬
ger der Magen knurrt. Wir müssen neuen Le¬
hensgrund unter die Füße bekommen, wenn ,
uns die SoTgen von gestern nicht erdrücken sol¬
len. Aber umsonst schauen wir nach Rettung
aus. Unser Blick hat kein Feld mehr! Wie
gerne würden wir da noch einmal anfangen, wo
wir vor Jahren aufgehört haben. Aber es gehtnicht. Der Bauer rackert sich ab und der
Städter muß hungern. Der Arbeiter tut seine
Pflicht und doch fehlt es überall an den not¬
wendigsten Gebraurhsgütern. Es scheint, als
drehe sich unsere ganze Wirtschaft sinnlos im
Kreise herum. Wir möchten es wieder zu einem
geringen Wohlstand bringen und müssen als
Büßer und Bettler von Almosen leben. Es ist
darum kein Wunder, wenn viele anfangen, mut¬los zu werden.

Und doch ist auch heute nur das umsonst,
was nicht getan wird! Die schlichte Treue findet
einmal ihren Lohn. Auch die scheinbar wirr¬
sten Dinge haben ihre Absicht. Gerade die
Schwarzwälder sollten es wissen, daß die Blu¬
men an unseren Berghängen so schön blühen,
wie im Tali Es ist immer noch kein Grund
vorhanden, zu verzweifeln. Nur die Mißgeschick¬
ten des Lebens schauen finster und klagen, wenn
sie entbehren müssen und von ihnen Opfer »er¬
langt werden. Die Menschen der Zukunft aber
wissen, daß ein sorgloses Leben in fetten Pfrün¬
den und sattem Behagen nie heilsam ist. Auch
die Besten werden dadurch stolz und ober¬
flächlich, und manch einer hat in solchem
„Glück“ seine Menschenwürde verloren.

Unsere Vorfahren haben auf dem Heimnt-
boden auch harte Zeiten durchleDen müssen.
Wir wissen aus manchen Urkunden, daß oie
Treuesten unter ihnen unter ihren Lasten und
Sorgen gewachsen sind und zu stählernen Män¬
nern wurden, an denen sich die Schwachen und
Halben immer wieder aufrichten konnten. Die
Hände in den Schoß legen und abwarten, was
kommt, ist Flucht vor der Verantwortung. Was
uns allein noch helfen kann und helfen wird,
das ist eine Vermehrung der Liebeskrnft unter
uns Menschen! Wollen wir nicht damit anfan-
gen und ein Beispiel geben? Nächstenliebe kann
nur in Zeiten der Not zur vollen Reife gelan¬
gen. Mögen sie anderswo viele Worte machen,
wir wollen uns immer neu in gegenseitiger Be¬
reitschaft des Helfens begegnen und uns immer
wieder aufraffen zu einer gemeinsamen Tal.

Wir haben uns immer schon gerühmt ein
hartes Geschlecht zu sein. Seien wir darum
auch heute hart gegen uns selbst! Denn riesen¬
groß ist die Versuchung der Gegenwart, unser
Gewissen einzuschläfern und die Grenze zwi¬
schen Gut und Böse nicht mehr so genau zu neh¬
men. . Der Materialismus streckt auch nach dein
entlegensten Schwarzwalddörfchen seine Fang-
arme aus. Er möchte uns auch die letzten in¬
neren Werte nehmen. Die Not ruft uns auf
zur Pflichtvergessenheit und der Hunger will
uns Sitte, Moral und Gottes Gebote vergessen
machen. Wir sind darum ganz ernst gefragt,
welchen Weg wir geben wollen. Laßt uns den.
schmalen Pfad der Treue wählenl Im Entsagen
liegt die Kraft, die notvolle Gegenwart zu spren¬
gen und einen freien Weg zu bahnen in die
Zukunft.

Oberkollbach. — Heimkehr . Fritz Stahl,
der Dirigept des Kirchenchors der Methodisten¬
gemeinde ist aus dgr Kriegsgefangenschaftheim¬
gekehrt. Chor und Gemeinde galien dem Heim¬
kehrer in unserem Kirchlein einen festlichen
Empfang. Auch Richard Hoffmann, einer der
jüngsten unserer Ausmarschierten, ist dieser Ta¬
ge aus der Gefangenschaft zurückgekommen.

Veranstaltungen im Kreis Calw
9. 9 . 47 Wildbad , Opera - und Operettenkonzert,

Konzertsinger Strobel mit Wild und Timm.
10. 9. 47 Bad -Liebenzell , Lustspiel „Im weißen Rößl " ,

Stadttheater Pforzheim.

10. 9 . 47 Altensteig ) Jazz -Rhapsodiker , Schauorche¬
ster Schneider , Ravensburg.

11 9 . 47 Nagold , Jazz - Rhapsodiker , Schauorchester
Schneider , Ravensburg.

11. 9. 47 Wildbad , Lustspiel „Im weißen Rößl " , Stadt¬
theater Pforzheim.

12. 9 . 47 Neuenbürg , Jazz -Rhapsodiker , Schauorche-
Schnekler.

13. 9 . 47 Unterreidienbach , Jazz -Rhapsodiker , Schau-
Orchester Schneider.

14. 9. 47 Bad -Liebenzell , Jazz -Rhapsodiker , Schau*
Orchester Schneider.

Der Kreis Horb berichtet
Horb. — In der Gemeinderatssitzung wur¬

den einige Baugesuche genehmigt. Man darf
hoffen, daß die dazu notwendig- n Baumateria¬
lien in rascherer Zeitfolge als bisher zu erstehen
sein werden und zwar ohne Kompensation.

| Unter den Bauplatzempfängernsoll e'ne Lebens-
• mittelgroßhandiimg beabsichtigen, ein Wohn-
1 und Geschäftshaus an der Nordsteiter-Steige tu

errichten. Die Dringlichkeit dieshs Bauvorha¬
bens wird vom Gemeinderatbestätigt. Besonder»
begrüßt wurde die Mitteilung des Bürgermei¬
sters, daß die zeitweise in Frage gestellte Fort¬
führung der 7. und 8. Oberwhulklnsse nnnin.-)<r
für das Jahr 1947/43 von der Aufsichtsbehördo
genehmigt wurde.
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Der Strafantrag des Staatsanwalts
Tübingen — lin Prozeß gegen die Demon¬

stranten von ßottonburg hielt OberstaatsanwaltKrauß ln der letzten Sitzung die Anklagerede. Er
hob dabei hervor, daß alle Angeklagten Zeit und
Gelegenheit gehabt hätten, sich vor Gericht wegen
ihres Verhaltens im Jahre 1938 zu verantworten.
Erstaunlich sei, daß sie nur wenig Verantwortungs¬
gefühl zeigten. Man erkenne die Bedeutung der
Bischofsverfolgung erst richtig , wenn man sich
darüber klar sei, in welcher Gefahr die ganze
Stadt Bottenburg gewesen sei . Brandstiftung und
Mord seien angedroht worden, den Bischof habe
mau für vogelfrei erklärt. Dafür trage die Partei¬
leitung die Verantwortung. Heute werde nun ver¬
sucht, die Schuld anderen Stellen als der Partei zu-
suschieben.

Der Oberstaatsanwalt stellte bei allen Angeklag¬
ten, außer dem Angeklagten Kicker, der sioh nur
wegen erschwerten Landfriedensbruehes zu ver¬
antworten hat, fest , daß sie schuldig seien im
Sinne der Anklage , ein Verbrechen gegen die
Menschlichkeit begangen zu haben. Das könne nur
thit schweren Strafen gesühnt werden. Er be¬
antragte folgende Strafen : Seeger drei Jahre Zucht¬
haus, fünf Jahre Ehrverlust , Chormann ein Jahr
Gefängnis , Adis und Drall zwei Jahre Zuchthaus,
drei Jahre Ehrverlust , Kicker ein Jahr Gefängnis,
Spohrer drei Jahre Zuchthaus, fünf Jahre Ehrver¬
lust, Buck zwei Jahre Zuchthaus, drei Jahre Ehr¬
verlust , Depperich zwei Jahre Zuchthaus, drei
Jahre Ehrverlust , Letsche drei Jahre Zuchthaus,
fünf Jahre Ehrverlust , Schumacher drei Jahre
Zuchthaus, fünf Jahre Ehrverlust , Haaga drei
Jahre Zuchthaus, fünf Tahre Ehrverlust . Für den
Angeklagten Vollmer beantragte er Freispruch. Die
Verteidiger, die mit wenigen Ausnahmen für Frei¬
spruch plädierten , stützten sich vor allem darauf,
daß die Angeklagten die von höherer Führung der
Partei organisierten Demonstrationen in ihrem
vollen Umfang nicht hätten absehen können. Es
sei deshalb fraglich , ob sie den Vorsatz und die
Kenntnis eines strafbaren Zweckes der Demon¬
strationen gehabt hätten. Ein Verbrechen gegen die
Menschlichkeit liege nur dann vor, wenn den Be¬
troffenen daraus Schaden an Leib und Leben er¬
wachsen sei. — Das Urteil wird in diesen Tagen
verkündet werden.

Die acL.e Sitzung des Staatsministeriums
Tübingen. — Amtlich wird uns mitgeteilt:

„Das Staatsministerium hielt am 5. 9. 1947 seine
Sitzung ab. Es wurde beschlossen, am 27. 9. 1947
Wurzach, Kreis Wangen, eine Behördendienst¬

besprechung abzuhalten, auf welcher die Regierung
sich über die Lage im Land unterrichten und An¬
regungen aus den einzelnen Kreisen entgegenneh¬
men wird. Die Fühlungnahme zwischen Zentral¬
behörden und Kreisverwaltungen soll hierdurch
enger gestaltet werden. Ein Referat über die Mo-
qatsberichte der Landratsämter ist vorgesehen.
Weitere Gegenstände der Erörterungen sollen die
yerkehrslage und die Herbsttransporte bilden. —
Die Stadt Balingen erhielt das Recht zur Zwangs-
nteignung für die Erweiterung ihres Friedhofs . —
er Gemeinde Beuron, Kreis Sigmaringen , wurde
as Hecht zur Führung eines Gemeindewappens

verliehen . Weiter wurde behandelt ein Gesetz, be¬
treffend die Neuregelung der Einwohnersteuer, so¬
wie die Frage der Uebernahme durch den Fiskus
der Gebühren und Auflagen der Rechtsanwälte , die
als Pflichtverteidiger vor dem Generalgericht der
Militärgerichte tätig werden. — Das Staatsmini-
Bterium unterrichtete sich über die Kandidaten,
die als Vorsitzender des Eisenbahnverkehrsrates
und als Generaldirektor der Betriebsvereinigung
der südwestdeutschen Eisenbahnen in Betracht kom¬
men. Zar Unterrichtung der Oeffentllchkeit sei
hierzu bemerkt, daß zwischen den Regierungen der
Länder Rheinland-Pfalz , Baden, Württemberg-
Hohenzollern ein Abkommen getroffen wurde, die
Sn ihren Gebieten gelegenen ehemaligen Reichs-
ciscnbnlmen unter der Bezeichnung „Betriebsver-
e - • der Südwestdeutschen Eisenbahnen“ ge-
1' i betreiben. Die Betriebsvereinigung ist
©'• • tüjzige Anstalt des Öffentlichen Rechts
\

mit Rechtspersönlichkeit . Der aus neun Mitgliedern
bestehende Eisenbahnverkehrsrat für die Betriebs¬
vereinigung setzt sieh aus je zwei Vertretern der
drei Länderregierungen sowie aus drei Vertretern
der Eisenbahngewerkscbaften zusammen. An der
Spitze der Eisenbahnverwaltnng steht ein General¬
direktor. Außerdem ist ein Eisenbahnbeirat aus
den Kreisen der Eisenbahnbenützer vorgesehen. Die
Wahl des Vorsitzenden des Verkehrsbeirats sowie
die des Generaldirektors soll diesen Monat in Baden-
Baden stattfinden . — Schließlich wurde im Staats¬
ministerium noch die Treibstoff-Frage besprochen.
— Infolge der anhaltenden Trockenheit ist die
Schiffahrt auf dem Rhein lahmgelegt , wodurch sich
die Treibstoff läge außerordentlich zugespitzt hat.
Die Zuteilung von Treibstoff kann daher vorläufig
nur für die Lebensmitteltransporte oder für beson¬
ders vordringliche Zwecke erfolgen .“

Von der Postbeförderung ausgeschlossen
Tübingen. — Nach einer Anordnung der Mili¬

tärregierung dürfen folgende Gegenstände in Post¬
sendungen nicht befördert werden: Streichhölzer,
Feuerzeuge, Fläsohchen mit leicht entzündlichen
Flüssigkeiten , Phosphor, militärische Ansrüstungs-
gegenstände der Alliierten , militärische deutsche
Abzeichen, metallische faschistische Abzeichen,
Auszeichnungen (zum Beispiel Eisernes Kreuz).
Sendungen, die Gegenstände dieser Art enthalten,
können beschlagnahmt werden.

Expreßgutsendung en
Tübingen. — Nachdem der Postanwelsungs-

nnd Zahlkartenverkehr zwischen der französischen
nnd britisch-amerikanischen Zone wieder * aufge¬
nommen wurde, sind auch Nachnahmebelastungen
bei Expreßgutsendnngen im westlichen Interzonen¬
verkehr und im Verkehr der zu diesen Bereichen
fehörenden Privat- und Kleinbahnen zugelassen.m Verkehr mit dem Saargebiet dürfen bis auf
weiteres Zahlungsanweisungen den Betrag von
ICO Mark nicht übersteigen. Da Postwertzeichen

der amerikanisch-britischen Zone nicht verwendet
werden dürfen, sind Postanweisungen nnd Zahl¬
karten im Wechselverkehr unfrankiert und ohne
Angabe des Naohnahmebetrags anzunehmen. Bei
Auszahlung der Nachnahmen werden die Porto¬
beträge einbehalten . Die Versender müssen den
Nachnahmebetrag jeweils um das Porto erhöhen.

60 Lastkraftwagen täglich notwendig
Tübingen. — Vor kurzem wurde ein Trans¬

portausschuß geschaffen, der die Aufgabe hat, alle
von der Bahn nicht mehr zu bewältigenden Trans¬
porte zu übernehmen. Südwürttemberg hat heute
ungefähr den gleichen Bestand an Lastkraftwagen,
wie im Jahre 1939, doch ist er infolge des starken
Reifenmangels nur ein Scheinbestand. Die offizielle
Zuteilung an Reifen deckt nur ein Viertel des not¬
wendigen Bedarfs. Damit ist auzurechnen, daß
Ende 1948 der Straßenverkehr völlig zum Erliegen
kommt, wenn keine Erhöhung der Reifenproduktion
erfolgt . Die augenblickliche Zuteilung besteht nur
aus runderneuerten amerikanischen Heeresreifen.
Sollten bis zum Einsetzen der Frostperiode alle
Kartoffeln verteilt sein, müßte eine Stadt wie
Reutlingen einen Monat lang täglich über 60 Last¬
kraftwagen laufen lassen. Amtliche Stellen tragen
Bioh mit dem Gedanken, in der fraglichen Zeit auch
firmeneigene Wagen für den Transport einzusetzen.

Die Gewerkschaft Druck und Papier
Tübingen. — Bei der ersten Landesversamm¬

lung der Gewerkschaftsgruppe Druck und Papier
für das Land Südwürttemberg-Hohenzollern sprach
der stellvertretende Präsident des südwürttembergi-
schen Gewerkschaftsbundes, Becker, Schwenningen.
Arbeitsminister Wirsching bestätigte das Interesse
der Regierung an der Gewerkschaftsarbeit. Die
Tagung wurde mit der Wahl des ordentlichen Vor¬
standes abgeschlossen, der am 1. Oktober sein Amt
Übernimmt. Anton Bader, Tübingen, wurde als
Vorsitzender gewählt . Der Vorstand besteht aus
vier Mitgliedern, denen sich ein erweiterter Vor¬
stand anschließt.

Liquidierung der Deutschen Arbeitsfront
Der Kontrollrat hat auf Grund des Gesetzes Nr.

2 über die Auflösung und Liquidierung der natio¬
nalsozialistischen Organisation ein Gesetz Num¬
mer 57 erlassen. Demnach werden folgende Ver¬
sicherungsgesellschaften und deren Rechtsnachfol¬
ger, sowie alle durch Verschmelzung oder Zusam¬
menschluß gebildeten Gesellschaften aufgelöst:
1. Deutscher Ring, Krankenversicherung , Verein
auf Gegenseitigkeit , Hamburg 2; 2. Deutscher Ring,
Lebensversicherung .-Aktiengesellschaft der Deut¬
schen Arbeitsfront , Hamburg; 3. Deutscher Ring,
Transport- und Fahrzeug-Versicherungs-Aktien-
gesellschaft , Hamburg; 4. Deutsche Sachversiche¬
rung, Aktiengesellschaft , Hamburg; 5. Gisela,
Deutsche Lebens- und Aussteuer-Versicherungs-
Aktiengesellschaft , München; 6. Gisela, Volksfiir-
ßorge, Lebensversicherungs-Aktiengesellschaft der
Deutschen Arbeitsfront , Hamburg; 7. Ceres Hagel¬
versicherungs-Gesellschaft auf Gegenseitigkeit.
Ueber alle beweglichen und unbeweglichen
Vermögenswerte und Aktiven sowie über alle
Akten, Konten, Urkunden und Archive dieser Ge¬
sellschaften wird nach den besonderen Bestimmun¬
gen dieses Gesetzes verfügt . Um die Rechts¬
ansprüche der Inhaber von Versicherungspolicen
zu wahren, können die Zonenbefehishaber die Ak¬
tiven und laufenden Versicherungspolicen und son¬
stigen Verbindlichkeiten der aufgelösten Gesell¬
schaften übernehmen. Sämtliche Verbindlichkeiten
der aufgelösten Gesellschaften sind nach Inkraft¬
treten des neuen Gesetzes aufzuteilen und den ein¬
zelnen Besatzungszonen zuzuweisen. Eine Police
gilt in derjenigen Besatzungszone oder im Gebiet
von Groß-Berlin als laufend, wo am Tage des In¬
krafttretens dieses Gesetzes der Versicherte oder
der Berechtigte , im Falle bereits erfolgter An¬
spruchsmeldung oder im Falle einer Rentenver¬
sicherung, seinen gesetzlichen Wohnsitz hat. Das
Gesetz trat am 6. September 1947 um 13 Uhr inKraft.

SPORTBERICHTE
Fußball

Landesliga » Württemberg , Gruppe Süd . Ergeb¬
nisse : Lindau — Weingarten 0 :6, Lindenberg —
Buchau 2:5, Ravensburg — Ehingen 1:2, Riedlingen
— Mengen 4 :2. Die Landesliga Württemberg,
Gruppe Süd , wartete am ersten Spielsonntag mit
geradezu sensationellen Ergebnissen auf . In Lin¬
dau stellte Weingarten die Gefährlichkeit seiner
Stürmerreihe mit einem hohen 6:0-Sieg erneut
unter Beweis . Der Ehinger 2:l -Erfolg in Ravens¬
burg mußte bereits als Ueberraschung gewertet
werden , während der Neuling Buckau mit einem
5:2-Sieg alle Voraussetzungen geradezu über den
Haufen , warf . Audi der zweite Neuling Riedlingen
begann mit einem 4:2 gegen Mengen gleich reckt
eindrucksvoll . -y

Landesliga , Gruppe Nord . Ergebnisse : Metzingen
— Ebingen 0:4, Gosheim — Pfullingen 4:2. Tail¬
fingen — Sckramberg 2:2, Metzingen — Spaichingen
ausgefallen . Bezirksliga , Donau -Bussen : Sigmarin¬
gen — Almendingen 5:3, Krauchenwies — Scheik-
Hngen 7:0, Altshausen — Sigmaringendorf 0:4,
Saulgau — Burgrieden ausgefallen . Sonstige Spiele:
Schussenried — Fortuna Freiburg 0:4.

Die süddeutsche Oberliga begann die neue Sai¬
son. Die ersten Ergebnisse lauten : Sportfreunde
Stuttgart — Schwaben Augsburg 1:0, Wacker Mün¬
chen — 1. FC. Nürnberg 1:6, Offenbacher Kickers
— VfR Mannheim 0:0, 1860 München — FC 05
Sohweinfuft 4:2, FSV Frankfurt — Rot-Weiß Frank¬
furt 1:0, SV Waldhof — Viktoria Aschaffenburg 3:0,
VfB Mühlburg — Kickers Stuttgart 0:3, SpVgg
Fürth — München 1860 0:2.

Boxen
Dietrich Huchs ist hur  seinem Trainingslager

lu Hn_c,  iv ; ü die lot sen.  Vorbe¬

reitungen für seinen Kampf am 13. September
gegen Fritz Gahrmeister zu treffen. Sein Tages¬
pensum im Training umfaßt etwa zwanzig Kilo¬
meter Waldlauf , drei Stunden Training an Geräten
und mit Sparriqgpartnern und weitere zwei Stun¬
den am Amboß. Er sagte , daß er sich noch nie in
so guter Form befunden habe. Er wiegt jetzt 148Pfund.

Schwimmen
Bisher wurde der Aermelkanal 22mal zwischen

dem Cap Gris Nez und Dover durchschwommen.
Die beste Zeit erzielte der Franzose Michel im
Jahre 1926 mit 11 Stunden und 15 Minuten. Nun
durchschwamm der Peruaner Carpio den Kanal in
14 Stunden und 46 Minuten. Er kraulte über die
ganze Strecke und benötigte für die letzten acht
Kilometer der starken Strömung wegen acht Stun¬den.

In wenigen Zeilen
Der Sportattach^ der norwegischen Militär-

missioD hat den Berliner Zeitungen einen Prospekt
für die olympischen Winterspiele 1952 in Oslo über¬reichen lassen.

Die Stadt Leipzig wird neben der Messehalle
die größte Sporthalle Europas erhalten. Sie soll,
wie auch der Madison Square Garden, 18 000 Zu¬
schauern Platz bieten

Der amerikanische Pilot Paul Mantz hat den
Rekard der West-Ost-Ueberquerung der Vereinigten
Staaten über 8900 Kilometer um 24 Minuten unter¬
boten. Er legte die Strecke in sieben Stunden, vier
Minuten hinter sich. Die Flughöhe betrug 10 000
Meter.

200 Personen, die im Bamberger Stadion einem
Fnßhallsr 1**1 beiwohnten , wurden beim Einsturz
einer T ^wvvu.e verbeut.

AMTLICHE BEKANNTMACHUNG
Tribunal Sommaire Reutlingen

Gerichtsentscheidungen bei den Verhandlungen  i«
Tübingen und Reutlingen am 26. August 1947
Stiefvater Elisabeth, Tübingen, Diebstahl , 3 Mo¬

nate Gefängnis ; Collmar Eugen , Stuttgart , Flucht,
Diebstahl, 3 Monate Gefängnis ; ßeuttenmüller Alu.,
Göppingen, Passierscheinvergehen , 10 Tage Ge¬
fängnis ; Dutwiller Anna, Tübingen, Flucht , ia
Tage Gefängnis ; Mettes Josef , Rottenburg, Schwarz¬
handel, 1 Monat Gefängnis ; Talmüller Fidel , Hem*
mendorf, Schwarzhandel, 1 Monat Gefängnis;
Schmid Raphael, Hailfingen , widerrechiiche Zu¬
rückhaltung und Verkauf eines Militärfahrzeugs,
2000 Mark Geldstrafe ; Weimer Willy , Tübingen,
Diebstahl, 8 Tage Gefängnis ; Haußer Paul, Reut¬
lingen , Diebstahl , 3 Monate Gefängnis ; Hornung
Hermann, Reutlingen , ungültiges Fahrtenbuch,
Weigerung, einem Befehl der Besatzungsmacht
nachzukommen, 125 Mark Geldstrafe ; Senner Wil¬
helm, Reutlingen , Diebstahl , 8 Tage Gefängnis;
Buhert Helene, Ehingen , Hehlerei, freigesprochen;
Ilaasis Christian, Haigerloch , Zurückhaltung von
Gegenständen französischen Ursprungs und Welir-
machtguts, 14 Tage Gefängnis ; Heiß Willy , Jun¬
gingen , Gewalt und Tätlichkeit gegen einen Deut*
Bchen wegen seiner Beziehungen zur Besatzungs¬
macht, 1 Jahr Gefängnis und 5000 Mark Geldstrafe;
Bumüller Eduard, Jungingen , Gewalt und Tätlich¬
keit gegen einen Deutschen wegen seiner Beziehun¬
gen zur Besatzungsmacht , 1 Jahr Gefängnis und
5000 Mark Geldstrafe ; Bumüller Hermann, Jungin¬
gen, Gewalt und Tätlichkeit gegen einen Deutschen
wegen seiner Beziehungen zur Besatzungsmacht,
freigesprochen ; Speidel Friedrich , Jungingen , Ge¬
walt und Tätlichkeit gegen einen Deutschen wegen
Beiner Beziehungen zur Besatzungsmacht , 500 MarieGeldstrafe.

1- ' 4* C7. Augua * - r «7.

__ROTT\YEILER_ ANZETGEN_
$rati3öfifd>, $ng(if$ , tafeln (Einige

©acbbilfe*©cbü(er fönnen noch ange»
nommen merben. 3ufd>riften unter
Dir. 90 an bie ©3 ©ottmeil, ©alb«
torftra&e 4. ßUenj'Vr. 133 o. 2. ßult1947

3immer, möbf., Ijeisb.r o berufstät.
DRäbef in ©ottmeil gefuebt. 3ufd)t
unter Dir. 115 an bie ©3 ©ottmeil,
©albtorftra&e 4

Simmer, möbl., o. Sauermieter(3u»
ftî beamter) ab fofort gefutf)t. Angeb.
unter Dir. 130 an bie ©3 ©ottmeil,
9?nfb!orftrafje 4.

SCHRAMPERGEB ANZEIGEN
Sdjramberg . Sie Xellnebmerjabl ber

eingereiebten ©©©«DRitglieber für bie
ftercrlid)feiten in ©d>menningen am
©onntag , 14. 9.„ »ft befdjranft , ba
nur ein Omnibus 3. Verfügung ftebt.
Abfahrt ©onntag früh 8 Ubr beim
ftino . Anmelbung im 3igarrenbau«
Sunqfjnns

Sanlffifsfofonne Sdpramberq DRorgen
DRittmod) abenbs 8 Ubr © ieberbeginn
ber Uebungsabenbe. Um ooffaabtiges
ffrfdjeinen mirb gebeten Sanitätsfo»
tonnenffibrer

STELLENANGEBOTE
Ar«fffa&m , auoerl., auf Hol*gas »ßft©

in Sauerftetfung aefutht. Angeb. unt.
Dir. 95 an bie ©3 ©ottmeil

Vrbetfsfraff , ^uoerf., f. alle Dorf. 9fr'
beiten oon ©ottm. <3efcb5ftsbaus in
Sau ' rfteßung bei gt. Bezahlung gef.
Sfngebote unter Dir. 94 an bie ©3
©ottmeil , © albtorftrafte 4

Arbeifer . junger , *uperl5ffiger, f. Ca»
gerarbeit gefügt . (Emil Simmfer,
©ottroeif

lanfmflmilfi &er Cebrling ium fofortigen
(Eintritt gefuebt. ftranfl (Engefer. 0e»
berhanbfung ©ottmeil, ßountftr . 24

Jnnoer TTTann mit guten ©eftulfennt»
n}ffen *um Anfernen afs rf>emifrf>er
ßaborant gefuebt. Oacffabrif Sr . 3.
DRarmebef. ©e&ramberg , ftübfodj 4,
Teflon 276

3g . 7n«inn (16—20 3 .) als Anlernling
für 3eitg * «Vertrieb u . An*eig>An»
nähme gef. Anaeb. an ©. A. 1 (Elbe«
©reflebfenft, Obernborf/Dl. Xalftr . 1

®o»oanMenr, felhftönbig. *um fofortigen
(Eintritt gefugt , ©eroerbimaen an bie
©3 ©rbramberq, ©erneefftroft* 20

3el ‘»nn9-Ansfr <i<itr , auch ftinber oon
12 3ahr . ab. fof. aehirfü CEfbe*©re1T*'
bf*nft Obemborf , Xalftra &e 1

BflRIaer ArbHfer (©eftmerarbê enufaae
21 mflql. mit fffibrerftbein fftr lofort
gehabt . ßatffabrlf Sr . 3 DRarmebel,
©<bramberg . ftfiMoeb 4 Xel 276

Attfaemeeffer 3una * afs ftriteurßehr»
fina 3um halb. (Eintritt nneb ©<brom*
bera oehnbt . ©ebriftflebe Anfroqe un
ter Dir 243 an bie ©3 6 <bramberg.
V»rn *<fftrofte 20

ßausa ' blffln. ffina. ob. ölt. , ln Dtott»
rorlfer OWtbSftsbaus bei culer ©nah
Tun«, eotf aurfi nur f. einige Xnae
b. AJorfje o*hnht . Anaebnte unt . Dir.
9*7 an bie ©ottm»H. WatMorftr . 4

JR^bdien. htnn**. eotf. o. Pnnbe Ob*'
bie ©Untermonate *ut ©eihiffe tm
.ftausbnft aefiabt . Äut«brif ‘*n unte*
Dir 114 an bie ©3 ©attmell

öati *a«*Mff!n fflr Altere Same be! aett«
ft' mSScr fWnfitnna a*iurftt Anaeb
i«n<«r jo« on  hie ©* ©ottme»'

| )tff«arh*tffr . Ifinaerer frfl' tfoer . fflt
fofort aefuebt. ©a^ me’ff ©erfnos'
unh Sru «fer **a*ŵ 1Vnt'*aft TOnfb-or«
ft*afte 4 - Tefefon 822

»fira b̂e* »nn^vi 17- 25 3ah*
re alt fflr ftaiisbaft In ©*a*n»erf ce
habt . Ano' Mte a« ©n .̂' Aerm ©n«b»
brueferet (Eifefe, © tlbbab unter 308

5 ?enoft)pifHn, perfette , mögficbft mit
franaöfifeben ©praebfenniniffen, für
möglitbft fofort gefugt . Dlottmeiler
©erlags » unb Srutfereigenoffenhbaft
©ottmeif, ® alt>torftra &e 4

Bdföd )in gefudjt, roeldjer in größerer
©peifegaftftätte (Sei. 3. grünbl . Aus«
bilbung geboten ift. Angebote unter
Dir. 207 an bie ©3 ©djramberg , Ser»
nerfftra&e 20

Hausgehilfin gehabt 3um 1. Oftober
(4 ©erfonen). ©orsufteflen Slenstag
bis Freitag naefjm. oon 3—6 Ubr bei
Herrn ftielmeper in ftirma (Bebrüber
3unghans ©. A., 6d )ramberg , DBerf
(Beiftbafbe

3eidmer ober 3eidjnetin gehabt . 3felits
Sibums , ftunftgenjerbfiftje DSerfftötte,
Dtottmeil, ffaiferftrage 16

Serolerfraufein fudjt Stelle  in Hotel ob.
DBirtftbaft. ©in 22 3afjre alt , guten
Umgang m. (Balten u. arbeitsroitlig.
ffreunbl . 3ufcbriften unter Dir. 307
an An3.*Serm . ©urbbrueferei (Eifeie,
Dßilbbab

Helmarbeifer (innen) f. ©oft»* unb Sih
herhbmuef bei guter ©eaabfung g*|.
Angeb. an ©ebroäb. 3 «Üung, (Beleb«
©teOe datro , Dlonnengaffe 18

ftonforiffin , tüchtige, mit ftenntniffen tn
DRafcbinenfcbreibenu. ©teno für ße*
bensmlttelgrofjbanbfung gef. ©djriftl.
Angebot unter Dir. 110 an bie ©3
Dtothoeif, Salbtorftrabe t

KAITFGESITCHE
flfaolrtfdmle ©ispfng «9tofe au (auf . ob.

leibmeife gef., eotl. im XaufA gegen
anbere fffaoiemoten . ft . ftraql , ©ott»
weil, HBfberftra&e 1

Babeofen f. Hofa« unb ffoblenfeucrung
fornie © ohbmahbine nach ©ottmeil
gefudit. Angebote unter ©r . 96 an
bie ©3 ©ottmeil, © afbforftra &e 4

_ TATSCH_
ßerrenbalbhhabe , ©r. 44. neu, geboten

gegen ©röfte 42 fd>n>ara . JuihbrUten
unter ©r. 99 an bie ©3 ©ottmed

1 Burlcbenmanfel . neu, f. ©rSfte 1,60,
1 ©anr Samenfchnürhbube . fdfiman,
neu. ©r . 37, 1 ftbm. Samenfoftüm,
getragen , ©r. 43 im Taufd) abaugr
ben.. ßitfcbriffen unter ©r . 100 on
bie ©3 ©ottmeil, ® afbtorftrabe 4

Herrenaniua ©r5&e 1,78, im Tauhb
gefucht. Angebote untet ©r 101 on
bie ©3 ©ottmeil, © otbtorftrab '* 4

Herrenanaag , gut erb. f. mitT ftiaur
geboten oegen gut erb Herrenfabr»
rab . Angebote unter ©r . 105 an bie
©3 ©ottmeil, © albtorftrafj * 4

Xralninqsaniug für 6—733brigen tm
Xauhb abaugeben. Stetten 0. ©.
Haus 55

Sdiranf , 2türia , guten qeg^n Samen-
foortffbube Qr . 42 Angebote unter
©r 113 an bte 63 ©ottmdl

Herrenarmbanbubr , filb. gebafen : fud»-
gute Herren -Arbehslcbube ®r . 43(44
ober ©obrftfefel. DRaria ftlaig , ©Üb
fingen. fUfcberRea 75

2 R8ber .Äarren . neu au faufebe« . 3u*
febriften unter ©r . 91 an bie 63
©ottmeil . © albtorftrofte 4

fftu  unb Sfrob aefuebt im Xaul<b fi«a.
Slteres DRutterlebaf. 3u ertragen ©3
Sebramberg . ©erneefftrabe 20

SfifHefel, erftflaffigr © ore ©»•. 44 g»1»
boten, ebenfo*«V Quali ’üt ©r 42 ge*
hiebt. Osfar Wehrfe, ßodjerbof

Sfrob , einige 3tr .. abaugeben gegen
einige 3lr . DRohobft. Jleinrab ©teh
mer, ßof «Dberbeijer a . S ., ©eufra
Ureis ©ottmeil

Boü ' S4>lafbeefe geboten, gef. ftaf>rrab*
mantel 28X1,75 Srabt (eo. gut erb ).
Angebote an Z 1 <Elbe»$ reffebienft
Obemborf , Xalftrafje 1

fiinberroagen, febr gut erbalten , mit
3ubebör , äu taufeben. 3 ^fd)riften unt.
©r . 92 an bie ©3 ©ottmeil

(Eftbeffeefe geboten, fuebe ßeber unb
Sonftiges . Angebote unter ©r. 2 an
bie ©tbmäb. 3eitung (Ealm, ©nn>
nengaffe 18

(Eleftco-lTiotor, Srebftrom , 220/380 ©,
4 ^ 6 , .eleftr . Äocber, 220 ©, 1 ©ett
[teile (DRetail), 1 runb . Z\\d), 1 Ceji«
fon, 3 ©änbe mebijln ©üeber, ©.*
©obre Xelef. ©en 904/143, 1 Xin*
tenfuli , 1 ftüUer, ©taubbefen, 25 fg
Hübner ober ©ebmeinefutter geboten,
©efuebt Heller An3ug. 46 Hut 56
H’DRantel 46, Hemben 39, DRobel.
©toitfag 250 ßiter ober 2 Heinere,
Aftentafdje. Angebote untei ©t . 78
an bie ©ebroäb. 3 *itung ©ottmeil,
©afbtorltrabe 4 *

teberbalbhbub *. meige, b^b. Abfafe. @r.
39, © ilbieberfebube, braun , nieb. Ab«
fafe ©r . 38 ^ geboten; fuibe Samen»
fportfebuhe ©r . 39 ober Stnubenftiefel
©r. 36'37 eotl. Sonftiges . Angebote
unter ©r . 54 an bie ©3 ©ottmeil,
©afbtorftrafje 4

Herrenbafbfebub« @r. 4^ braun , febr
aut erb-, fomie Arbeitsfebube ©r. 41,
frifeb gefohlt geg. HerrenbalbfcbuV
®r 4? ober ©onftiges Angebote unt
©r . 24 an bie ©3 ©ottmei!, © alb»
torftra &e 4

Sfl , neuroertig, 2 m lang , mit guter
©inbung , qegen ßeitermagen , 5—8
3tr . Xrnafraft . Angebote unter U 71
an bie ©3 ©ottmeil, © albtorftr . 4

pumpt , tebmara neumertig, elegant,
©r . 38/39, erftflaffige Verarbeitung
(©ebroeiaer ftabrifat ) geboten; fuebe
©porthbube gleiche ©rö&e. Angebote
unter ©r. 39 on bie ©3 ©ottmeil,
©albtorftra &e 4

empfehltngen
Reinige Befffebern. (Erbitte Anmelbun»

gen. ftriebrid ) ©auft . ©ottroell*Att*
ftabt , Dlpffarftrofte 16 Xeieton 259

ßru3ifire . HoUfreua m Hunbfebnlkerei,
gegen ©aebnabme ©3R fofort
lieferbar . Hanbler ©abatt . Angebote
an © 5M5 ,.3eltf (bau * ©mbH., An3.»
©erm ©ebroenningen

TIERMARKT
4 Cegbübner . 46er ©rut, abaugeben.

3uftbnften unter ©r. 89 an bi» ©3
©ottmeil, © afbtorftrafce 4

2 Hühner , ßeaborn , Aprilbrut , fm
Xaufdj abaiiqeben ©eter © Ui ftlÖ3»
fingen

Ruh - unb 3ugfub gefuebt geg ©ebloebt*
fub. Anqebote unter ©r. 88 at» bt»
©3 ©ottmeil. © albtorftrafoe 4

$eb(adiffnb aeboten gegen gute ©ufe»
unb ßuafub Angebote unter ©r . 103
an oie 63 ©nttrueü, © albtorftr 4

Slenenlamm , 5 DRonate al* ob. lfftbrj.
Riege au oerfnufen . DRoftoblt gefuebt.
©iftor © enaer , ©Sflsbod

3n »*n l̂eae, febr gute Abftammung.
DRonate alt , nbauqeben gegen Heu.
3uldjriften unter ©r . 112 an bie ©3
©ottm*| l, © albtorftran « 4

Seuti 'He Sebäf' rbGnbtu. febr maebiam.
7 DRonate olt . oerfauft DRattb TOf
©tetten üb ©ottmeil

$ <b8t*rbunb , relnraffig , febr
fdiöner ein ftabr alt . abiuqeben.
©as mirb qeboten? Angebote unter
©r . 132 an bie ©3 ©ottmeil, © alb»
torftra &e 4

VERANSTALTUNGEN

1
H b.Badischen Hof CALW 1

Vom 5.—10. September1947
leben Sie bao heitere ßuftfpiel

„Domino“
(Ein ftilm pon ©oger ©tfd)ebe
nach einem ©tücf pon DRarce!

Acbarb mit beutfeben Untertiteln
DRu f i f : Vincent Scotto

HauptbarfteUer:
fternanb(Braoeo— ©imone ©enant
j&ime (Elarionb — ®o»d Seniauj

©ujet DRai« — ©ernarb ©lier

KRAFTFAHRZ. - MASCHINEN
Mbfe&leppfeUe für ßffi® unb ©ft© , Ab»

fe&feppftangen m. 3hg * unb Sructfe»
ber, fofort greifbar , ©übb. ©umml
ft®, oorm. ©ruefer u. (Eo., © angen
im Allgäu

GESCHÄFTvSANZEIGEN
Hoebm. Alfobolparfüme . lofe ftöfnifd?

Baffer UrföII’ftb, (Eeau be (Eologne
in ftlafons , ©erliner ©arfüme in
ftfatons u. ftartons , fonft. ftosmetit.
Crbemie*®ro&banbelsgefell|(baft Ober»
flabungen/©bon

HEIRATEN
Junger fllann, 20 Sabre alt, fatbol., 1

feblanf, aufriebtig, fefjnt fieb nad) ei»
nem einfaeben TOabeben, 18- 19 3nb«
re alt, aroeefs fpät. Heirat 3ufd)r.mit ©ilb erbeten unter ©r 116 -n
bie ©3 ©ottmeil, ©albtorftra&e 4

tDagnermeiflera. fatb. u. eo. im Atter
^mifd>en 30—60 3. tüebt. (Ebaraft u.
flei&. DRenleben ift (Einheirat qeboten
Huttenfauer, (Ebcanbabnungs«3nftitut,
Onb. ßübti, ©tuttgart-© ., Vogelfang*
ftra&e 9, ©oftfad) 235

VERSCHIEDENES
XBinferquarHer für DRifrfuiege bei guter

Vergütung gefuebt. Angebote unter
©r . 98 an bie ©3 ©ottmeil

Allen beule in beti Befnonen roobnen-
ben Offoerlleberfen ber unteraetcbm
ten ®efeflfd»aften , bie nadi ;brer
Ueberfiebfung aus ber Oftaone ihre
Pebensoerfieberunpsoerträae im © e*j
ften nod) niebt fortaefebt haben ift jnod) einmal bie DRöqfidiMt aeqebei-
ihre Anlpfflebe aufleben au (affen,
roenn fle heb bis aum 30 ©eptbr.
1947 febrittlieb unter Angabe ber
©erneberunosfebeinnummer in ftoln
©oftfod) 3P3 melbcn. ®erltng ft .m êrn
ßebensoerOrfierungs - Aftlenaefellfebaft.
ftriebrleh«© ifhehn P»5ensn«*rf?d)er»nas
Attiengelellfebaft, DRaabeburger ße*
bensoerfleberunas«®efellfeboft

Sonnenbräune ohne Sonne , ftadjm er«
proptes ©eaept (alfo feine ©räparatel
für ben Hausgebraueb erhalten Sie
geoen (Einfenbung oon ©DR. 5.— ü

. (Erflärung . ba& feine geroetbl. ©er
roenbung ftattdnbet Hans fflelbmmber,
Hamburg 1. ©nltalerflr . 16 1. ©♦.

linieren Jnferenten *nr BeaHlungt AQi
Auftragsfdireiben haben bie ftenn
fartennummer bes ©efteüers .ufau-
meifen. Seren ©iebtiafei* mu& 0 m
©Ürgermeiftrramt beglaubig! lein.
Uniere Anaeigrn «AnnabmefteUen fer*
tigen ebenlafls bie erforberliebe ©e
iebeinlgung aus bei perfänllebem Vor-
aelgen ber ftennforte Aufträge ohne
bie ©eglaubigung ber ftennfarten
nummer fönnen niebt erlebigt mer
ben. I

AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN

Strom-Kontingente
Sie bisb*r ausgegebenen 3ufafefontingente oerlieren mit bem 30. 9. 47 ihre

(Bültigfeit. 2Bie fieb bie Stromentnahme im allgemeinen unb auch für bieie«
nigen ©etriebe, bie bisher fein ®runbfontingent erhalten haben, na<b 5<»m
30. 9. 1947 geftaltet, mirb 3ur gegebenen 3 *it in ber Xagespreffe mieber oer«
öffentliebt. ®s mirb besbalb gebeten, biesbejügliebe febriftlicbe Anfragen beim
ftreisinnungsoerbanb au unterlaffen.

Sagegen merben biefer Xage ben DRoftereien (loroeit biefe bem ftreisinnungs»
nerbanb befannt finb) 3ua )eifungsfebeine gur ©tromentnabme für ben DRonat
September 1947 3ugefanbt.^DRoftereien, bie beireits im DRonat Auguft 1947 einen
©tromuerbraueb batten unb feinen 3uroeifungsfebein erbaften haben, moUen fieb
biesbe3üglicb umgebenb an ben ftreisinnungsoerbanb ©ottmeil menben.

Gesellenprüfungen
ftommenben H«vbft finben mieber in allen Hanbroerfsberufen ®efeflenprü«

fungen ftatt für biejenigen ßebrlinge , melcbe in ber 3 ^ t 00m 1. 7. '47 bis
3L 12. 47 bie feftgefe&te fiebre beenbet haben. Sie Anmelbungen bieau finb bis
fpäteftens 15. September 1947 an ben ftreisinnungsoerbanb etn3urel<ben. An»
melbeformulare merben oon bemlefben roäbrenb ber üblid)<n ©preebaeiten aus»
gegeben.

^ 6predj | eiten : Sienstag , Sonnerstag unb ftreitag leroeils oon 9—12 unb 14

Die nachstehenden Geschäftsstellen nehmen Anzeigen und
Zeitungsbestellungen an:

Rottweil:
Rottwetler Verlags- und Druckereigenossenschaft (vormals
Schwarzwälder Volksfreund ), Waldtorstr . 4 — Telefon 322

Schwenningen:
Karl King, Buchhandlung , Bildackerstraße 13, Telefon 410

Schramberg:
Buchdruckerei Straub (vormals Schwarzwälder Tagblalt)
Berneckstraße 20 — Telefon 308

Oberndorf:
Buchhandlung Deifel
Rahnhofzeitungsvertrieh (KLBR Pressedienst ^ Talstraße 1

Sulz a. N.:
Nebengeschäftsstelle der „Schwäbischen Zeitung“, Klektro-
und Radiohaus Roggenslein, Marktplatz — Telefon 313

Horh a. N.:
Kreisgeschäftsstelle der „Schwäbischen Zeitung“ im „Ster¬
nen“, Altheimersfraße 16 — Telefon 265

(’.alw:
Geschäftsstelle der „Schwäbischen Zeitung“, Nonnengasse 18

Wildbad:
Buchdrnckerei Eiseie
In den Landgemeinden wende man sich an die örtl . Agenturen

Bestell Zettel

Hiermit bestelle ich ab . die
Schwäbische Zeitung. Monatlicher Bezugspreis RM. 1.70. Zu
Stellung ins Raus durch Träger.

(Name)

(Beruf)

(Ort und Straße)
Datum . .. .

(Unterschrift)
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